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Ber auff Gottliche Duhrung ſehende

J

Wie ſolchen
aus dem CXXIII. Pſalm

nach erhaltener rechtmaßigen Vocation zum Paſtorat
der Kirchen S. Ulrici in Halle und Scholarchat des

daſigen Gymnaſii.
Am 4. Sonnt. nach den Feſt der Erſcheinung

Vhriſti 1708.
Zum Beſchluß ſeines neunjahrigen Predig-Ammts

inder Kirche F.F. Petri und Pauli zu Goßlar
dbbehy volckreicher Verſammlung

in einer AbſchiedsPredigt
vorgeſtellet

jetzo aber auff vielfaltiges Verlangen und Anhalten
zum Druck ubergeben

JOHMICIAEL HEINECCIVS,damahliger Prediger der Kirche zu S.S. Petri

und Pauli.
HAbLLE Verlegts Jobſt Wetterkampf/

druckts Johann Montag.



Wer Wohlgebohrnen rau/
FgRAueEnN

Batharinen Gertrud
Verwittweten von Seidenſtick erin

oebohrnen Schluterin

Meiner gnadigen Frau und Hohen Wohlthaterin

Dero gantzen Hochadlichen

FAMILIE-
Wie quch



in ò

Dem Hoch-Ehrwurdigen und Hochgelahrten

HERRN/,
Paerrn Joh. Gottfried Pheſen,

Wohlverdienten Paſtori der Kirchen S.S. Petri und
Pauli zum Franckenberg in Goßlar

Meinem in Chriſto werthgeſchatzten ehmaligen Herrn Collegen
und Amts-Bruderlichen Hertzens-Freund Beichtvater

und Gevatter.

Auch
Denen WohlEdlen und Großachtbaren

KESgegeghe,
Jerrn Goltfried Vrendecken/,

KathsKerren und tadt-Mauptmann

Perrn Frend Magner,
Wohlverordneten Acht Mann und Stadt

Hauptman.

V
J

HERRN
onrad rend Meyern,

Vornehmen Raths-Herren und Kahſerl. Reichs

Muntzer Ohm.
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HERRNJ

Hans enning Fiemens/
Vornehmen Contrahenten und Handels-Mann

all. ſamt. Wohlverdienten Proviſoribus und Kirch
Vorſtehern zum Franckenberg

MeinenVielgeehrten Herrn und wehrteſten Freunden.

Wie auch
Der geſamten Gemeinde Wttes zum Fran

ckenberg in Voßlar
Ja

dieſer gantzen lieben Stadt und allen deren Chriſtlichen Gemeinden

ubergebe ich dieſe Abſchieds-Predigt
auff dero vielfaltiges Verlangen

Zum wohlgemeinten unvergeßlichen Andencken in reſp.
Unterthaniger Amtsbruderlicher und ſchuldiger Liebe und Erge

benheit nebſt Verſicherung meiner andachtigen
Vorbitte und

aller erſinnlichen

DienſtGefliſſenheit
Dero allerſeits Halle deni2. Maji r7os.

Zu Gebet und Dienſten verbundener Diene
und ehemaliger Collega und Lehrer

JO. MICHAEL HEINECCIUs,
Paſtor ad Div. Ulric. Gymnaſii

Scholarcha.



J. N. J. A.
Heiliger und barmhertziger GOtt Vater Sohn und

Heiliger Geiſt der dudeine Diener durch das Jammerthal ge
hen und daſelbſt Brunnen machen heiſſeſt; doch aber auch dieſelben mit
vielen Seegen ſchmückeſt und einen Sieg nach dem andern erhalten
laſſeſt Pſalm. LXXXIV, 7. g.

Jchwill alle meine Taae
Ruhmen deine ſtarcke Hand

Daß dumeine Roth und Plage
Sogetreulich abgewand

Nicht nur in der Sterblichkeit
Soll dein Ruhm ſeyn ausgebreit

Jchs wills auch hernach erweiſen
Und dort ewiglich dich preiſen Amen.

Ndachtige und durch Chriſtum theur er
kauffte Seelen; Daich vorjetzo von dieſer hei.igen
Statte eure Antlitze nach den willen meines GOttes das
letzte mahl ſehen und zum endlichen Valet euch meine Seele
noch einmahl ſegnen ſoll: ſo ſehe ich mich nicht unbillich an
als einen Vater zweyer liebwehrten Sohne welche beyde um

mich unwurdigen Knecht GOttes in einem hertzlichen Liebes Streit mit einan
dern eifern. Der eine iſt dieſe dem HErrn JEſu verſammlete wehrteſte Ge
meine zum Kranckenberg die ich nunmehro nach einen neunjahrigen Predigamt
verlaſſen und geſeanen ſoll; der andere die bey der Kirche zu s. Ulriei in Halle ein
gepfarrete Chriſtliche Verſammlung zu deren Hirten ich durch Vermittelung ei
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6 Der auff göttliche guhrung
nes hochloblichen KirchenCollegii und ordentlichen Ruff E. Hoch-Edlen Raths
daſelbſt gefordert worden. Jch erinnere mich dabey der beyden Sohne Joſephs
von welchen ich imi. Buch Moſ. XLI. jo. gi. alſo leſe: Und Joſeph wurden
zween Sohne gebohren ehe denn die theure Zeit kam welche gebahr
ihm Aſnath Potiphera des Prieſters zu On Tochter. Und hieß den er—
ſten Manaſſe. Denn GOtt (ſprach er) hat mich laſſen vergeſſen alles
Unglucks und alle meines Vaters Hauſes. Den andern hieß er Ephra—
im denn GOtt (ſprach er) hat mich laſſen wachſen in dem Lande mei—

nes Elendes.
Joſeph der geplagteſte Menſch auff Erden welcher von ſeinen eigenen fal

ſchen Brudern biß auf den Tod verfolget verrathen zum Knecht verkaufft und
in der Egypter Hande ohne alle Barmhertzigkeit ubergeben wurde Gen. XXXVil,
28. XXXIX, æ2o. dieſer war es welchen GOtt in einem frembden Lande wachſen
und die Jahre ſeines faſt unertraglichen Elendes auf einmahl vergeſſen ließ. Er
war hierinnen ein deutliches Furbild des HErrn Chriſti als deſſen tieffeſte Er
niedrigung und darauff erfolgte Herrlichkeit wir an Joſeph als an einem Spie
gel ſehen. Muſte nicht Chriſtus erſt als der argſte Ubelthater den Heiden u
berantwartet verſpottet geſchmahet uund gegeiſſelt ja gar als ein Fluch an das
Holtz angehefftet werden ehe ihn GOtt mit Preiß und Ehre krohnete? Ebr.
Il.9. Muſte nicht Chriſtus ſolches alles leiden und zu ſeiner Herrlichkeit
eingehen? Luc. XXIV, 26. Alſo ergieng es auch dem geplagten Joſeph. Lieb
ſter GOtt was vor groſſes Ungemach muſte der Mann nicht zuvor ausſtehen
ehe ihn GOttdurch eine heilige und wunderbahre Fuhrung ſeinen Verfolgern
entriß und zu einen Herren ſetzte uber gantz Egyptenland? Da wurde er erſt
zum Knecht verkaufft; ſie zwungen ſeine Luſſe im Stock ſein Leib mu
ſte in Eiſen liegen. Biß daß ſein Wort kam und die Rede des HErrn
ihn durchlautert. Da ſandte erſt der Konig hin nnd ließ ihn loß geben
der Herr uber Volcker hieß ihn auslaſſen. Er ſetzt ihn zum Herrn uber
ſein Hauß zum Herrſcher uber alle ſeine Guter daß er ſeine Curſten un
terweiſete nach ſeiner Weiſe und ſeine alteſten Weißheit lehrete. Pſalm.
CvV, i7a. Sehet ſo ſehr muſte ſich zuvor ſchmugen was hernach imit erwunſch
ten Gedeyen wachſen ſolte.

Die
Typica hæc Joſephi patriarchæ fata, in antitypi hoc eſt Salvatoris exinanitione

æque ac exaltatione impleta egregie illuſtrant B. lo. Gerhardus in Comment. ſup.
Geneſ. p. 67;. ſqq. ss3. ſqqꝗ. 7o2. 710. 7. 6. alibi paſſim. 883. Dan. Sathie in Ge
heimniß Predigten homil. i. p. iqi. ſqq. D. Chriſt. Chemnitins in Delicus Dei
eum hominibus homil, 24. P. 293. ſq homil. 29. p. J8.)



ſehende Prieſter 7
Dieſe groſſe Barmhertzigkeit nun ſeines Gottes kunte er nicht vergeſſen

vielmehr erkannte er dieſelbe in allertiefeſter Demuth und legte auch in die Na—
men ſeiner beyden Sohne die ihm gebohren wurden ein immerwahrendes Denck
mahlſo wohl ſeines bißherigen Elendes als auch der wunderbahren Errettung

des barmhertzigen GOttes.
Er hieß den erſten Manaſſe. Denn Gott (ſprach er) hat mich laſſen

vergeſſen alles meines Unglucks und alles meines Vaters Hauß. Wie
kunteſtu doch o Joſeph dein Ungluck ſo bald vergeſſen welches dir doch ſo em—
pfindliche Schmertzen verurſachet hatte? Wie kunteſtu vergeſſen die Falſchheit
deiner gottloſen Bruder das ungerechte tractament deines tyranniſchen Herren
die emyfindliehſten Beſchimpffungen die dir vor deine treuen Dienſte angethan
wurden? Alles dieſes ſind ja Dinge die ein langes Andencken hinter ſich laſſen;
und du ſagſt: GOtt hat mich laſſen vergeſſen alles meines Unglucks und
alles meines Vaters Hauß. Allein du redeſt doch die Warheit. Das An—
dencken der Barmhertzigkeit GOttes deſſen wunderbahrer Fuhrung und liebrei
cher Errettung iſt ſo krafftig daß ſie uns bald des vorigen Elendes vergeſſend
machen kan. Wie bald ſind die Thranen aus den Augen gewiſchet und al
les Ungemach aus den Gedancken gelaſſen wenn GOtt aufhebet die Schmach
ſeines Volcks? Und alſo kunte auch ein Joſeph alles ſeines Unglucks und ſeines
zu Hauſe ausgeſtandenen Elendes vergeſſen: denn GOtt ließ es ihm vergeſ
ſen. Er nennete deswegen ſeinen erſtgebohrnen Sohn Nu einen vergeſſe
nen nicht zwar als ob Joſeph bey ſeiner erfolgten Herrlichkeit alle naturliche
Liebe gegen ſeines Baters Hauß aus den Augen geſetzet ſondern weil ihn
der barmhertzige GOtt alſo ans Licht bracht hatte daß er ſeine Luſt an deſſen
Gnade ſehen und alles zuvor erlittene Hertzeleid verſchmertzen und vergeſſen

kunte.Den andern hieß er Ephraim. Denn GOtt (ſprach er) hat mich
wachſen laſſen in dem Lande meines Elendes. Was wachſen ſoll muß zu
vor recht klein und unanſehnlich ſeyn: Was wachſen woll muß eine zeitlang
Wind und Regen Froſt und Hitze Donner und Blitz uber ſich ergehen laſſen.

So
lta interpretatur R. Lutherus in Indice Nomin. propriorum Ribliis præmis-
ſo. Munſterut Clarius in h. J. reddere malunt Faciens obliviſci. Tom.
I. Crit. S. p. ſ5. ag9[ Hiüllerus in Onomaſt. S. via J. P. II. WD Obli-
vionem inducit ſcilicet Deus.)

ſ lta ſenſit Calſvinus, a quo diſcedunt Gesner. in Comment. ad h. l. p. fuI.
Gerhardus in Geneſ, p. J2a. Chemnit, l. c.



q8 Der auff goöttliche guhrung
I So muſte auch Joſeph aus dem Staube wachſen. Die Waſſer der Trubſal
J E n machten daß er groß ward uñ die Tieffe daß er hoch wuchs. Ez. XXXI, 4.
4. Er wuchs in der Erkäntniß der Fuhrung und Barmhertzigkeit GOttes; aber
1 zuvor muſte er die rechte CreutzTheologie in der Grube in einer elenden Dienſt

ĩJ

»nn beorkeit ja in Ketten und Banden lernen. Er wuchs uber alle ſeine falſche Bru

 deer; aber zuvor muſte er in ihren Augen ein Traumer und Thore ſeyn. Gen.
RRXXVII, i9. Er wuchs uber ſeinen eigenen Herrn; aber zuvor muſte er deſſenri armer geplagter Knecht heiſſen. Er wuchs denn GOtt ließ ihn wachſen. Hier

kunte ſich weder Menſchliche Weißheit noch Geſchicklichkeit die Urſache eines ſon unvermutheten Wachsthums zu ſchreiben bloß Werck
J Allterhochſten der die Gewaltigen vom Stuhl ſtoſſet und die Elenden er
 hebet.Lue.!, 52. Denn ob gleich Pharao bekennen muſte daß er keinen ſolchen

9 Mann (als Joſeph) in gantz Egyptenland finden konne indem der Geiſt
ni GOttes ſey 1. B. Moſ. XLI, z9. ja daß keiner ſo verſtandig und weiſe ſey

J als Joſeph: v. zz. ſo ſtehet doch gleich dabey denn GOtt have ihm ſolches

pill ſaget hatte) kund gethan. Und war es alſo nicht ſeine Weißheit ſondern Gott
alles (was er von den bevorſtehenden reichen und durren Jahren vorher geweiſ

J nr
der Brunnen der Weißheit welcher ihn wachſen ließ und zwar in dem Lande

J

tte des Elendes in dem Lande ſeiner Bedrangung da er alle ſtunden
4 auf ſeines Herrn Befehl warten und mit dem verdrießlichſten Geſchafften ſich u

li
berladen laſſen muſte und doch kaum ſein Brod dabey hatte. (vid. Guſſetii Com-

J

ment. Ebr. Lingv. p. dai.) Denn da ihn GOtt wachſen ließ ſo muſte er auch in
dem Lande ſeines elendes als ein armer Frembdling wachſen und allen ſeinen
Neidern und mißgunſtigen Feinden zu Trutz ſeinen andern Sohn einen Ephra

„pl imn/das iſt ein gedoppeltes Wachsthum nennen.
Nun meine allerliebſten ihr wiſſet auch meinen Wandel den ich nun

J Zeit meines neunjahrigen Predigt-Amtes bey euch gefuhret. Konte ich nicht

Jeein dem Lande meines Elendes wiederfahren? Jch wurde ja mit dem armen Jo

I

zh ſeph mich zu beklagen haben uber die Falſchheit und Verſtofſung der Bruder
uber die Mißgunſt und Zunothigungen einiger von meiner Obrigkeit jq uber

jt
ult: B. Luiherus interpretatur Gewachs Fruchtbar Hillerut in Onomaſt. S.

das
l

Via J. P. 1q3. IyJ. Via ꝗ. P. J7O. pia lo. P. JIG. via 14. P. fols vertit in.-
grementa vel Fructus. Munſterus Clarius Fructißcationes. Sed termina-
tio dualis indicat duplex insrementum tum Spirituale tum temporale.)



das empfindlichſte Ungemach welches ich an ſtatt des Danckes vor meine euch
allen bekante treue Dienſte ubernehmen muſſen. Aber ich dencke an den Na—
men Manaſſe. Denn GOtt hat mich vergeſſen laſſen meines Unglucks.
Hat doch die gottliche Gnade und eure niemahls unterbrochene Liebe mich auch
mitten unter allem Creutz ſo krafftig aufgerichtet daß ich niemals einigen Ab—
gang an der Freudigkeit in meinem Amte geſpuret. So kan ich ja nun dieſe
Verdrießlichkeit, deſto leichter vergeſſen da GOtt meine Thranen angeſehen hat
und mich nicht langer dem Willen meiner Feinde uberlaſſen will. Dieſes aber will
ich zum Preiß meines GOttes ruhmen daß er mich in dieſer Creutz-Schule wach
ſen laſſen. GOtt ſag ich hat mich wachſen laſſen in dem Lande meines
Elendes wachſen an Glauben wachſen an Freudigkeit wachſen an Gedult ja
auch an Erkantniß ſeiner wunderbahren Fuhrung und Furſehung welche ich in
Demuth verehren und mit David ruhmen muß:Wunderbarlich o HErr ſind
deine Wercke und das erkennet meine Seele wohl. Pſalm. CXXXIX, 1a.

Durch dieſe gottliche Fuhrung iſt es auch geſchehen M. L. daß ich unwurdi
ger Knecht GOttes nach vorherge zangener ordentlichen Wahl an ſtatt des
Hochwurdi gen und Hochgela yrten Herrn Georg vriederich Schna
derbachs Jyrer Konigl. Maj. in Preuſſen Hochbenralten Conlſiſtorial-
Raths und Probſten wie auch Paſtoris Primarii zu Cölln an der Spree
zu dem eroffneten Paltorat der Kirchen s. Ulrici in Halle und Scholarchat des
daſigen Gymnaſii beruffen worden. Gleich wie ich nun bey E. Hoch-Edlen
Rath hieſiges Orts meine dimiſlion in gebuhrenden Gehorſam geſuchet und er
halten; alſo kan ich nun weiter nichts ſagen als dieſes:des HErrn Wille geſche
he! Ehe ich aber dieſes mein neues Amt antrete ſo bin ich in dem Namen des
HErrn hier mich mit euch Jhr meine allerliebſten zu letzen eure Seelen
zur letzten guten Nacht zu ſegnen und mir eure krafftige gurbitte und Gebet um
erwunſchtes Gedeyen zu allen meinen kunfftigen Pflantzen und begieſſen von euch
auszubitten. Welches zu erlangen wir uns in Demuth fur unſern GOtt nie
derwerffen und in ſtiller Andacht mit und vor einander beten wollen ein glau—
biges Vater unſer ec. nachdem wir zuvor zu Ermunterung unſerer Andacht mit
einander geſungen: Es woll uns GOtt gnadig ſeyn ec.

Textus Pſalm. CXXIII.
Ein Lied im höhern Chor.

1. ZBch hebe meine Augen auff zu dir der du im Himmel
CUſizeſt.

B 2. Sie



oi Der auff göttliche uhrung
2. Siehe wie die Augen der Knechte auff die Hande

ihrer Herrenſehen: Wie die Augen der Magde auff die
Hande ihrer Frauen ſo ſehen unſere Augen auff den
HErrn unſern GOit biß er uns gnadig werde.

z.Sey uns gnadig HErr ſey uns gnadig denn wir ſind
ſehr voll Verachtung.

4. Sehr voll iſt unſere Seele der ſtoltzen Spott und
der hoffartigen Verachtung.

Eingang.
MOOtt fuhret die Prieſter wie einen Raub und laſſet es fehlen den
wufeſten. So fuhret der wohlgeplagte Hiob abe die ſo an demS

Chriſti weiden wollen auff die Fuhrung des groſſen Gottes ohne welche ſie
ADienſte des Wortes arbeiten und auff Gottes Befehl die Heerde

nothwendig in Thorheit und Raſerey gerathen muſſen. Denn ſpricht er Gott
fuhret die Prieſter wie einen Raub und laſſet es fehlen den feſten wie wir
dieſe Worte finden in ſeinem Creutz. Buch im XIi. Cap. v. 19.

Gewißlich es ſind dieſes erſchreckliche Worte wovor billich alle diejenigen
welche nach der heutigen Welt-Art mit Springen und Vergnugen in das Pre
digamt hinein rennen erzittern und ſich entſetzen ſolten. Deun wofern wir den
eigentlichen Sinn des Heiligen Geiſtes nach Anleitung der Grundſprache er
wegen ſo werden wir befinden daß darinnen allen ſolchen fleiſchlichen Menſcher
die auſſer der Fuhrung Erleuchtung und Gnade ihres GOttes andern predigen
wollen nichts anders als Wahnſinn Blindheit und Raſen des Her—
tzens angedrohet werde ob ſie ſchon ſonſten alle theologiſche Streit

Fragen auf ein Haar inne hatten. Denn GOtt fuhret diePrieſter wie einen
Kaub und laſſet es fehlen den feſten. Es beſchreibet Hiob ſolche ungeiſtliche
Geiſtliche durch zwey unterſchiedliche Worter indem er ſie nennet TTV Prie
ſter und dode feſte. Die erſte Benennung bedeutet eioentlich ſolche geiſtliche
Leute welche zum Dienſt der!Kirchen und offentlichen Lehr-Amt beſtellet ſind.
und ob wohlauch weltlichen Potentaten bißweilen dieſer Titel in H. Schrifft

ſcheinet zugeeignet zu werden dahero auch viele Ausleger dieſen Ort von welt
ichen Stand erklaren; ſo finden wir doch keine Urſache von der eigentlichen Be

deu
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deutung dieſes Wortes abzugehen zumahl da Hiob ſchon in vorhergehenden
verſlieuln von dem weltlichen Stand gehandelt hatte. Solche geiſtliche Lehrer
nennet er auch Ddry feſte Gewaltige die in der Gottes-Gelahrtheit eine groſ—
ſe Wiſſenſchafft erreichet und dahero machtig ſind von GOtt und gottlichen
Dingen zu reden. Sehet welche vortreffliche Lehrer beſchreibet uns Hiob?
Wer ſolte wohl zweiffeln daß ſolche Hochgelahrte und machtige Leute bey allen
Vorfallen vor den Riß ſtehen/ und viele Seelen werden erbauen konnen? Und
dennoch ſagt er von ihnen GOtt fuhre ſie wie einen Raub hhyn Poyo Er
fuhre ſie als Thoren er mache alle ihre Anſchlage zu nichte und laſſe ſie endlich
aus gerechten Gericht in ſolche Thorheit gerathen daß ſie an ſtatt der Warheit
lauter Lugen und gottloſe Lehrgnre digten. E) Jaeer fuget hinzu GOtt laſ
ſe es ihnen fehlen er verkehre mreuroſſe Weißheit allo daß ſie verlaſſen den
richtigen Weg und irre gehen und nachfolgen dem Wege Balaam des
Sohns Boſor welchen geliebte derCohn der Ungerechrtigkeit.z. Ep. Petri

B 2 II.ij.) A heoc loco de principibus conſtanter accipiunt Hebræi, inter
hos etiam Chaldæue interpres, quos ſequuntur Mercerus, Verſio
Genevenſus Belgæ, Fremelliut Paſcator Pagninut, De ſacerdotibus
explicant LXX. interpp. Vulgata B. Lutherus. Eccleſiaſticos
politicos ſimul notari exiſtimat Coccejus in Comment. ad h. Sed vo-
cem vix aliam admittere ſignificationem, quam ſacerdotis, falſam-
que corum eſſe hypotheſin, qui etiam viros politicos intelligunt, do-
cuerunt B. Schmiedius ad h. P. ſ2J. Jac. Guſſetius in Comment. Ebr

L.p. 365. ſq.)
/æx Obſervatu digniſſima h. l. ſunt verba B. Schmiedii: Sacerdotes jam in.

V. T. erant Doctores Ececleſiæ, in ore illorum debebateſſe Lex ſapi-
entia. Illos vero agnovit Iiobus nullam ſine Deo habere ſapientiam, ita
ut quando Deus eos privabat ſuæ ſapientiæ auxilii communicatione;
ficut ſtulti de rebus ſacris loquerentur docerent, a veritate ad nugas

impias doctrmas delaberentur. Cujuemodi txempla ljobus procut
dubio multa noverat eo tempore, quo totus mundus prope a vera Theologia

veroque Deo defecit. VNos enim non fumus idonei cogitare aliquid, quaſi

ex nobis, fatendum eſt ſacerdotibus cum Paulo. 2. Cor. II!, Et paulo
potſt: Hoe itaque vult, quod in theologia optime fundati inſtar torren-

tistum in doctrina tum in informatione vitæ propriæ decurrentes, ubi Deus
ſapientiam corum adeſtituit, auxiliumque fubrrahi detorqueant ad flalſa

impia curſum ſuum, nec rectum iter tenere valetant &c.
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ut,ig. Dieſes Jhr meine geliebteſte ſind die ſchweren Gerichte GOttes welche auch
Prieſter und Leviten treffen wenn ſie mehr auf ihre Weißheit und Gelehrſamkeit
als auf die Fuhrung und Hulffe ihres GOttes ſehen. Denn gewißlich alle
Weißheit ohne gottliche Gnade iſt Thorheit. Bey GOtt aber iſt Weißheit
und Gewalt Rath und Verſtand. Er iſt ſtarck und fuhret es aus ſein
iſt der da irret und der da verfuhret. Hiob. XII, 13. 16. Welches zwar nicht
die Meinung hat als ob GOtt Luſt habe an der Thorheit und Jrrthum ſolcher
fleiſchlichen Leute oder ſie dahin verleite; (Denn wie ſolte die ewige Weißheit an
ſolchen Greueln gefallen tragen?) ſondern es wird nur dieſes gelehret daß wo
GoOtt die Hand abziehet und aus gerechtenGerichte ſie verlaffet da konne nichts
anders bey ihnen erfolgen als ein folcher Schwindel-Geiſt und eine Thorheit
nach der andern. Dieſes Jhr meine Geliei  Ddie eigentliche Abſicht Hiobs
wenn er ſaget: GOtt fuhret die Prieſter wie einen Raub und laſſet es feh
len den feſten.

So erſchrecklich nnn die Gerichte GOttes ſind die uber ſolche Prieſter erge
hen welche ohne die Fuhrung GOttes predigen und den Bund GOttes in ihren
Mund nehmen da ſie doch Zucht haſſen; ſo erfreulich und troſtlich iſt hingegen
die Fuhrung GOttes treuen Lehrern und Predigern. Von dieſen konte
man in andern Verſtand mit Warheit ſagen: GOtt fuhtet die Prieſter wie
einne Raub und laſſetes fehlen den feſten. GOtt fuhret ſie denn er giebet
ihnen ihren Beruff er leget ihnen die Worte in den Mund wie ſie lehren ver
mahnen ſtraffen und warnen ſollen. Will man ſie an einen Ort nicht leiden ſo
zeiget er ihnen den andern und laſſet ſie unzahlich viele Merckmale ſeiner vater
lichen Liebe und Furſehung ſehen. Er führet ſie wie einen Raub ja als die be
raubten weñ ſie nemlich um ihres unerſchrockenen Hertzens und treuen Amts wil
len offtermals ihres guten Namens ihrer Geſundheit und nothigen Unterhalts
beraubet werden und immer horen muſſen: duſSeher gehe weg und fleuch in
das Land Juda und iß Brod daſelbſt und weiſſage daſeibſt und weiſ
ſage nicht mehr zu Bethel denn es iſt des Konigs Stifft und des Konig
reichs Hauß. Amos VII, 12. 13. Er lauiet es fehlen den feſten den ſtarcken
und machtigen Leuten die ſich ihrer von GOtt gegebenen Gewalt mißbrauchen

treue Lehrer und Diener GOttes nur uber die Schulder anſehen ihrer guten In-
tention ſich bey aller Gelegenheit wiederſetzen und ſie nur achten als Leute derer
man bey heutiger ſo galanten und politiſchen Lebens-Art wohl gar entrathen
konte. Aber aepreiſet ſey dieſer liebreiche Vater der ſeine Diener mitten un
ter dieſen Ungewittern der Verfolgungen dennoch leitet nach ſeinen Rath
und ſie endlich mit Ehren annimmet. Pſalm. LXXIII, 24. Gepreiſet ſey
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dieſe heilige Fuhrung durch welche er der Prieſter Hertzen voller greude ma
chet und ſie zur feſten Stadt zur eiſernen Seule und zur ehernen Mauer
ſetzet im gantzen Lande. Ja gepreiſet und gelobet ſey dafur ſein heiliger Na
me immer und ewiglich Halleluja.

Wir werden dieſe Fuhrung des groſſen GOttes genauer erkennen lernen
wenn wir ohne weitlaufftigere Vorbereitung unſern zu heutiger Valet. Rede er
wehlten Pſalm vor uns nehmen nach deſſen Anleitung ich eurer Chriſtlichen Lie

be vortragen werde.
Den auf Gottliche Fuhrung ſehenden Prieſter.

Laſſet uns dabey unſere Andacht richten

J. Auf die Art und Weiſe wie er auf dieſelbe zuſehen
JJ.Auf die Urſachen warumer auf dieſelbe zu ſehen habe?

Nun du ſuſſeſter HErr JEſu du liebreicher Heyland!

Eoleit und fuhre mich ſo lang ich leb auf Erden
Laß mich nicht ohne dich durch mich gefuhret werden;

wuhr ich michohne dich o werd ich bald verfuhrt
Wo dumich fuhreſt ſelbſt thu ich was mir gebuhrt

AmMeEnR!

Abhandlung.
ↄctoiſt denn unſer Vorſatz zum letzten mahl an dieſer heiligen Statte uns an
EWeder wunderbaren Fuhrung des groſſen GOttes zu vergnügen und in des

HErren Furcht mit einander zu erwagen

Den auf Gottliche Fuhrung ſehenden Prieſter.
Dabey uns denn der H. David alſo fort zu erkennen giebet

1. Die Art und Weiſe wie er auf dieſelbe zu ſehen habe. Wir finden die
ſelbe in denen zweyen erſten verſen unſers Pſaims worinnen er verweiſet theils
auf ein inbrunſtiges Gebet; theils auf demuthigen Gehorſam und willi
ge Lolge: theils auf Gedult und ſtille Gelaſſenheit. Denn wie kan ein
treuer Prediger der zwar ein Diener GOttes jedoch aber auch ein
Menſch iſt beh ſeinem herannahenden Abſchied fuglicher auf GOtt ſehen als weñ
er ſich deſſen heiligen Willen in andachtigen Gebet willigen Gehorſam und ſtiller
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14 Der auff gortliche guhrung
Gelaſſenheit als ein Opffer demuthig ubergiebet? Jch ſage es muſſe ſolches ge
ſchehen.

J. Jm Gebet. Sehet meine allerliebſten wie wirfft ſich der H. David
in heiſſer Andacht vor den groſſen GOtt nieder? Wie andachtig lautet es wenn
er in unſern Pſalm betet: Jch hebe meie Augen auiff zu dir der du im
Himmel ſitzeſt. Die ia der Sprache des H. Geiſtes beflndliche Redens-Art
H ν Po bedeutet ein recht andachtiges beten da das Hertz zu ſolchen
Werlangen nach der gnadigen Hulffe und Erhorung GOttes entzundet iſt daß
ſich auch die Augen zu GOtt erheben und ſich ſo ſehnlich nach ihm umſehen als
ein Kindlein welches ſich in Gefahr befindet nach ſeinen liebreichen Eltern. Wie
denn unſer JEſus ſelbſt wenn er im Geber begriffen war ſeine Augen zu ſeinen
himmliſchen Vater aufzuheben und mit ſolchen Geberden ſein zum Vater erho
benes Hertz pflegte ſehen zulaſſen. (Geſtu hoc levationis oculorum ter Salva-
torem uſum eſſe, nempe Matth. XIV, 19. Joh. XI. 41. XVII, 1. obſervat B.
Gerhardus in harmon. Evang. ad Joh. XVII.) Allein wonach ſiehet denn ein
glaubiger Beter? Zu wem hedt er denn ſeine Augen ſo ſehnlich auf? David ant
wortet: zu dem der im Himmel ſiget. Es iſt dieſes eine nachdruckliche Be—

ſchreibung des Majeſtatiſchen hohen und erhabenen GOttes welcher ſich
ſo hoch geſetzet hat und auf das Niedrige ſtehet im Himmel und auf
Erden. Pſalm. CAlll, 5.6. Und gewißlich es ſchopffet hieraus eine glaubige
Seele einen ſonderbaren Troſt und Freudigkeit in ihrem Gebet wenn ſie dieſe
groſſe Herrlichkeit GOttes und deſſen unumſchranckte Allmacht ſich zu Ge
muthe fuhret. Da maa Sleiſch und Blut noch ſo viel Einwurffe machen es mag
ſolches die gnadigt Erhorung des Gebets in Zweifel ziehen wie es will ſo ſpricht
doch der Glaube mit David: Jch hebe meine Augen auf zu dir o GOtt der du
in Himmelſitzeſt. Jch weiß ſonſt nicht was ich thun ſoll meine Augen
ſehen nach dir. 2. bar. XX, i2. Du allein kanſt uberſchwenglich thun uber alles
was ich bitte und verſtehe du biſt GOtt im Him̃el du kanſt ſchaffen was du
wilt. Pſ. CXV, 3. Darum nur weg ihr mißtrauiſchen Gedancken mein Gebet
muß doch erhoret ſeyn u. ſ. f. Andachtige Seelen was hier der theure Fonig
und Prophet David vor ſeine Perſonthut das iſt eine Pflicht aller rechtſchaffe
nen Lehrer und Prediger derer ſie ſich ſo wohl in ihren gantzen Lehr-Amte als
auch imonderheit bey ihrem valet ſchuldig erkennen. Auch dieſe heben ohn un
terlaß ihre Augen auf zu dem welcher in Himmel ſitzet. Dieſes war die Art de
rer lieben Apoſtel. Denn wie ſie an ihremMeiſter der doch der eingebohrne Sohn
GOttes war geſehen hatten daß er in ſeinem Predigt-Amte in den Tagen ſei
nes Fleiſches Gebet und Flehen mit ſtarcken Geſchrey und Thranen ſeinem Vater
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ſehende Prieſtet r
ohn unterlaß opfferte Hebr. V, g. alſo macheten ſie ſich ebenfals zum Gebet
verbindlich in dieſer mercklichen Rede: Wir wollen anhalten am Geber und
am Amt des Wortes. Apoſt. Geſch. VI, 2. Ach was iſt doch ein Preoiger vnn
Gebet? Wie kan ein Sprengkrug den lechtzenden Pflantzen Waſſer geben wenn
er nicht zuvor aus einem Strom oder Brunnen gefullet iſt? Und wie kan ein
Prediger ſich unterſtehen die edlen Gewachſe GOttes mit Lehr und Troſt zu er
quicken wenn er ſein Hertz im Heiligthum GOttes vermittelſt eines fleißigen
Gebets und heiſſer Andacht nicht gefullethat? (vid. Serivers Seelen-Schatz
P. IV. Hom. 15. S. 39. p.j66.) Der Wunſch Auguſtini war daß Chriſtus in ſei
ner Zukunfft ihn finden mochte aut precantem aut prædicantem entweder betend
oder predigend. Als Bonaventura von Thoma Aquinate gefraget wurde wie
er zu ſo groſſer und gottlichen Erkanntniß gekommen wieß er ihm ein Cruci
fix welches in ſeiner Kammer hieng nnd ſagte ille eſt iber meus, das iſt mein
Buch. Denn er hatte gar offt fur dieſem Crucifix gebetet. Ach daß doch
alle Prediger von dieſem ſonſt unreinen Lehrer lernen mochten wie ſie ihre Au
gen nicht zwar zu einen lebloſen Crucifix ſondern zu dem gecreutzigten JEſu wel
cher im Himmel zu der rechten Hand GOttes ſitzet erheben ſollen! Ach daß doch
alle die ſich Diener Chriſti nennen erwegen mochten wie der weiſe Syrach die
Beſchaffenheit eines treuen Lehrers beſchreibet! Wer ſich darauff geben
ſoll daß er das Geſetz des Hochſten lerne der dencket wie er fruhe auff
ſtehe den HErrn zu ſuchen der ihm geſchaffen hat und betet fur den
Zochſten. Er thut ſeinen Mund getroſt auff und hetet fur des gantzen
Volckes Sunde. Und wenn denn der HErr alſo verſohnet iſt; jo giebt
er ihm den Geiſt der Weißheit reichlich daß er Weiſen Rath und Leh
re gebenkan gewaltiglich /dafur er den Herrn dancket in ſeinen Gebet.

Und der HErr giebt Gnade dazu daß ſein Rath und Lehre fortgehen.
Sirach XXIX, 1.6-10. Sehet alſo hier ein recht Muſter eines ſorgfaltigen Leh
rers wie eifrig er in ſeinem Gebet iſt wie demuthig er den HErrn und deſſen
Gnade ſuchet wie andachtig er alle ſeine Angelegenheiten demſelben vortraget. Er
traget ihm vor die gantze Chriſtliche Kircht und hebet ſeine Augen auf daß GOtt
dieſelbe an innerlichen Wohlſtand und euſerlichen Frieden wolle wachſen laſ—
ſen gleich wie wir von dem H. Polycarpo leſen daß derſelbe Tag und Nacht mit
unablaßigen Flehen vor die geſammten in der Welt zerſtreueten Kirchen gebetet

habe. (Euſeb. L. IV. Hiſt. Eccl.cap. XV.Er traget GOtt vor ſein pfluutzen und
beaieſſen und hebet ſeine Augen auf daß der Hochſte ſein Gedeyen dazu aeben
wolle. Er traget GOtt vor ſeine anvertrauete Heerde/ und bittet daß er ſelbſt
dieſelbe weiden und im Erkantniß Glanben und Liebe ſtarcken wolle. Ja auch
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J un 16 Det auff gottliche guhrung
 bey ſeinem ihm vorkommenden neuenBeruff tragt er dem Hochſten ſein Anliegen

wehmuthigſt vor und hebet ſeine Augen auf daß der im Himmel ſi tzet ſen Hertz
 nach ſeinen Wohlfallen lencken ſeiner bißherigen Gemeinde zum beſten einen

S treuen Arbeiter in ſeine Ernde ſenden und bey Antritt ſeines neuen Amtes ihm
eine groſſe Thur auffthun moge. Jn Suuma:: die eintzige Zuflucht eines recht

e

a

ſchaffenen SeelenSorgers iſt das liebe Gebet darinnen er ſich mit GOtt be
Jo bvricht und als ein treuer Aaron ohn unterlaß einen ſuſſen Geruch fur GOttes

Wohnung bringet.J. Das Gebet der ungehorſamen iſt dem HErrn eben ſo unangenehm als ei—

nem Konig die ſuppligve eines Verrathers Hiungegen ſo jemand Gottes
furchtig iſt und thut ſeinen willen den horet er Joh 18, zu Und dahero

z nl4 ſehen rechtſchaffene Lehrer in ihrem gantzen Amt auf die Fuhrung des Allerhoch

 ſten auch2. Jn demuthigen und willigen Gehorſam. Unſer Pſalm redet hiervon

thentdeeree gg,iln unſere Augen auf den HErrn unſern GOtt. Dieſes Gleichniß drucket al
le Eigenſchafften eines rechten warhafftigen Gehorſams ſo eigentlich aus daß
bvillich auch alle Geiſtliche ſich vor ſolchen Spiegel ſtellen und ihren bißherigen
Zujſtand pruffen ſolten. Es beſchreibet uns (a) einen demuthigen Gehorſam.
Denn bedencket doch die groſſe Demuth ſo eines gewaltigen Konigs. David der

 wohl von ſich ruhmen kunte Gilead iſt mein Manaſſe iſt mein Ephraim
iſt die Macht meines Hauptes Juda iſt mein Lurſt Moab iſt mein
Waſchtopffen; Meinen Schuhſtreck ich uber Edom Philiſtaa jauch
tzet zu mir. Pſalm. LX. ↄ. dieſer ſo machtige Potentat vergleichet ſich hier einem
armen Knecht undeiner elenden Magd welche in Demuth und Ehrerbietigkeit die
Befehle ihrer Herrſchafft erwarten und ihnen immer auf die Hande ſehen ob ſie
vielleicht ihres Dienſtes worinnen brauchen wollen. Mercket dieſes ihr ſtoltzen
aufgeblaſenen Pfauen die ihr euch injallen Standen findet. Es iſt ein recht betrub
tes Ding daß man auch von Geiſtlichen ohne Heucheley nicht verſchweigen
kan daß ſich bey ihrer vielen ſo wenig Demuth und wahre Erniedrigung des Her—
tzens findet daß ſo viele leider noch nicht einmal die erſte Lection in der Schu—
le Chriſti aus Matth. v,z. gelernet haben ja daß ſo viele nicht wiſſen wollen
daß ſie Staub und Aſche Gen. Xvlil, 27. arme ErdWurme Pſalm. xxlt,
6. von unreinen Lippen Eſo. VI, 22. auch vielleicht die funehmſten unter
den Sundern ſeyn. 1. Tim.l. iß. Ach ſolche hochmuthige Geiſtliche ſind eine
Urſache alles Verderbens. Sie ſtoren den KirchenFrieden. Denn wo kan dieſe:
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beſtehen wo ein oder mehrere Diotrophes die in der Gemeine wollen hoch
gehalten ſeyn und fich auf ihrem Anhang verlaſſen mit boſen Worten wie
der andere treue Mitknechte plaudern? Wo kan derFriede beſtehen wenn ſie
nicht nur ſelbſt die Bruder nicht annehmen ſondern auch wehren denen
die es thun wollen und ſtoſſen ſte aus der Gemeine 3. Ep. Joh. v. 9. 10.
Ja ſolche Hoffartige Prediger verhindern an meiſten die erwunſchte Erbauung
und das Wachsthum in geiſtlichen indem die Zuhorer gar bald mercken daß
ſie nicht GOttes ſondern ihre Ehre ſuchen. Darum ſo nehmet doch dieſe Lection
Davids an die ihr bisher aus eiteln vertrauen auf Menſchen und daher gefaſten
unnothigen Hochmuth eure collegen, wen ſie auch ſchon mitten unter euch geſtan
den nicht uber die Schuldern angeſehen und ſie nicht eines Wortes gewurdiget
gleich als ob ſie Hunde gegen euch waren. Wer ſeyd ihr doch die ihr euch ſo
gar ſehr erhebet? Diener ſeyd uñ ihr ChriſtiKnechte ſoltet ihr auch nicht des demu
thigen Chriſti nachfolger, ſeyn? was iſts doch worauf ihr euch ſo ſehr verlaſſet?
Ein fleiſchlicher Arm? ein groſſe Freundſchafft? u. ſ. ſ. Ach alles dieſes ſind die
zerbrochene Rohrſtabe Egypti welche euch die ihr euch jetzo darauf lehnet ehe ihrs
vermuthen konnet durch die Hande gehen und ſie durchbohren werden. Wie
mancher grunet heut wie ein Palmbaum und wenn man Morgen voruber ge

het ſo iſt er nimmer dar und ſeine ſtutte wird nicht mehr funden? Und alsdenn
werdet ihr erfahren was das heiſſe: Verflucht iſt der ſich aut Men
ſchen verlaſſet und halt Fleiſch fur ſeinen Arm. Jerem. Xvil, z. Ach dero
halben ſo demuthiget euch doch unter die gewaltige Hand Gottes ehe er euch mit
ſeiner gewaltigen Hand ſelbſt demuthige.

Auch ihr aber mercket dieſe Regel die ihr in weltlichen Stande beny eurer
zwar von GOtt verliehenen aber von euch ſodann gemißbrauchten Gewalt
nach niemand etwas fraget und in allen euren Tucken GOtt vor nichts
achtet. Pſalm. X, 4. Ach gedencket doch daß ihr zwar Gotter ſeyd aber auch
ſterben werdet wie Meuſchen. Pſalm. XXXI, 6. 7. Gedencket doch daß ihr
auch einem noch groſſern HErrn uber euch im Himmel habt welchen ihr euch ja
billich als arme demuthige Knechte ſoltet unterwerffen wenn ihr dem Urtheil ent

gehen wollet: GOtt ſtoſſet die gewaltigen vom Stuhl und erhohet die Niedrigen.
Eben dieſes Gleichniß deſſen ſich David bedienet beſchreibet uns auch (b) einen
willigen Gehorſam. Welchen die heilige Sprache alſo ſehr nachdrucklich
ausſpricht; de n hn deror vod Wie die Augen der Knechte an der
Hand ihrer Herren gleichſam hangen ſo ſehen unſere Augen auff den
HERREN unſern GOTT. Err ſtellet uns alſo liebeigene Knechte vor
die Augen welche ſo lange ſie in ſolchen Zuſtand ſich befanden auf niemand an
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ders zu ſehen hatten als auf ihre Herren denen ſie immer auf die Hande ſehen mü
ſten weil jeder Winck ihnen an ſtatt eines Befehls war. Eben alſo machen es auch
treue Diener GOttes. Wie die Augen der Knechte ſehen auf die Hande ihrer
Herren wie die Augen der Magde auf die Hande ihrer Frauen; ſo ſehen ihre Au
gen in willigen Gehorſam auf den HErren ihren GOtt und auf deſſen heilige
Luhrung. Jener Hauptmann zu Capernaum ruhmete von ſ. inen Kriegs-Knech
ten: Jch bin ein Menſch dazu der Obrigkeit unterthan und habe unter
mir Kriegs Knechte noch wenn ich zu einem ſage: Gehe hin ſo gehet
er nnd zum andern komme her ſo kommt er und zu meinem Knecht:
Thue das ſo thut ers. Matth. vilt, y. Kan nun eine weltliche Verpflichtung
die ſich bloß auf einen geringen Sold grundet guch wilde und unbandige Leute zu
ſo einer willigen Folge reitzen: So laſſen nch treue Lehrer welche ein weit fur
trefflicher Amt nemlich das Amt des Geiſtes uberkommen haben und unter
den allmachtigſten HErrn ſtehen dieſen Ruhm vielweniger rauben. Saget nun
dieſer allgewaltige GOtt zu ihnen.: Gehet hin gehet aus euren Vaterlande und
von eurer Freundſchafft gehet hin in euer Elend zu harten Kopffen und ver
ſtockten Hertzen und zu einen ungehorſamẽ Hauſe Ez.ll,4. und ſenddaſelbſt
Frembdlinge eſſet ThranenBrod und vermiſchet euren Tranck mit Weinen:
ſo gehen ſi: und ſehen hierinnen auf die Fuhrung ihres GOttes. Sagt der
Hochſte: komm her/ ich will dich an einen andern Ort ſenden ich will dir eine
ſchwerere Burde auflegen ſo kommt er. Spricht er: Thue das predige ihnen mein
Wort halte an es ſey zurechter Zeit oder zur unzeit ſtraffe draue ermah
ne mit aller Gedult und Lehre 2. Tim. Iv, 1. ſage ihnen ihre Untugenden un
ter die Augen und taſte auch die ſtoltzen Berge an daß ſie rauchen; ſo thut ers.
Und wenn auch andere die ihn mit Menſchen-Furcht uberwinden wollen iagen:
Thue es nicht ſo thut ers doch und antwortet: hat mirs nicht der HErr berohlen?

Hat er nicht gefagt: Du Menſchenkind ſolt dich fur ihnen nicht rurchten
noch fur ihren Worten furchten. Es ſind wohl wiederſpenſtige und
ſtachlichte Dornen bey dir und du wonneſt unter den Scorpionen aber

du ſolt dich nicht furchten fur ihren Worten noch fur ihrem Angeſicht
dich entſetzen ob ſie wohl ein ungehorſam Hauß iind. Sondern du

ſolt ihnen mein Wort ſacten: Sie gehorchen oder iaſſen es denn es iſt
ein ungehorſam Volck. Ezech. Ul. 6.7. Und alſo ubergeben ſich treue Diener
GoOttes gantz und gar deſſen allerheiligſten Willen und ſehen bloß auf ihren
Ertzhirten weil ſie wiſſen daß wer Vater oder Mutter mehr liebet denn ihn ſey ſein

nicht werth. Und hierinnen zeigen ſie auch
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ſehende Prieſter. i9
3. Jhre Gedult und ſtille Gelaſſenheit. Unſer Pſalm weiſet uns da—

hin in den Worten: So ſehen unſere2lugen auf den HErrn unſern Gott/
biß er uns gnadig werde. Es wird hiermit ebenfals auf den vormahligen
Zuſtand leibeigner Knechte geſehen; als welche ihren ſonſt elenden Stand nicht
ihren eigenen Gefallen nach verandern vielweniger der unertraglichen Dienſt—
barkeit mit der Flucht entgehen durfften; ſondern ſich ſo lange in Gedult dru
cken muſten biß barmhertzige Herren ihre Elend anſahen und ſie in die Freyheit
ſetzeten Eben ſo heiſſet auch David uns auf den HErrn unſern GOtt ſo lange
ſehen biß er uns gnadig werde biß er endlich unſere viele Thranen
anſehe uñ uns alſo ansLicht bringe daß wir unſere kuſt an ſeinerznade ſehen(vid.

Geier. Comment. in Pſalm. p. 234 5. Molleri Prælect. in Pſalm. Tom. IlI. p.733.)
Dieſes Jhr meine allerliebſten iſt ein recht Muſter der Gedult deren ſich alle
rechtſchaffene Lehrer bey der offt wunderbaren Fuhrung ihres GOttes abſon
derlich zu befleißigẽ haben ſo daß man auch zu ihnen wol ſagen mochte: Gedult iſt

euch noth auf daß ihr den willen GOttes rhut und die Verheiſſunct em
pfahet. Hebr. X, 36. Ach wie muß ein Diener GOttes der es in ſeinem dimte
treulich meinet ſich drucken laſſen wie offt muß er ſich von der hochmurhigen
und ſichern Welt verlaſtern und verachten laſſen? Und dabey ſcheinet er gewißlich
unglucklicher zu ſeyn als alle andere Stande. Ein Handwercksmann dem man
das Leben ſauer uachet und hier und da in ſeiner Nahrung Eintrag thut der kan
ſich verandern ſo offe er will. Gehet es an einem Ort nicht nach ſeinem Wunſch;

no findet er alle ſtunden einen andern da er mehr ausrichten kan. Aber ein Pre
diger zu deſſen Kranckung man ſich gleichſam verſchworen hat der muß bleiben
wo ihn der HErr hingeruffen und eintzig und alleine auf deſſen heilige Fuhrung
ſehen biß er ihm gnadig werde. Wie? (mochte hiebey jemand gedencken)
iſt denn GOtt treuen Predigern nicht gnadig wenn ſie um ihres Amtes willen
WVerfolgung und Trubſal ubernehmen muſſen? Ach das ſey ferne. Jemehrer
Creutz je groſſere Gnade. Je mehr ein treuer Jeremias verfolget wurde je

mmehr wuchs ſein kindliches Vertrauen zu der Gnade GOttes. Der SErr iſt
bey mir wie ein ſtarcker Held darum werden meine Verfolger fallen
und nicht obliegen ſondern ſollen ſehr zu ſchanden werden ruhmet er ſelbſt
zum Preiß ſeines GOttes im XR. Cap. ſeiner Weiſſagung. Nimmermehr wa—
re der bekante Lehrer Ckryſoſtomus in ſeinem Glauben und Erkantniß der gna
digen Fuhrung GOttes ſo weit kommen wenn nicht fo viele Wetter der Trüb
ſal uber dieien elenden und troſtloſen Mann gegangen waren. Laſt uns
doch ſeine Worte horen die er aus ſeinem exilio an einen ſeiner guten Freunde
ſchrieb; Als ich ſpricht er aus der Stadt vertrieben ward fragte ich

C2 nichts



a0 Der auff goöttliche guhrung
nichts nach allen ſondern ſprach bey mir ſelbſt: Will die Konigin mich
ins Elend treiben ſo geſcheye es die Erde iſt des HErren und was dar
innen iſt. Will ſie mich mit einer Sagen durchſchneiden lanen ſie thue22

es Eſaias hat daſſelbe erlitten ich will ihm darinnen nachroigen. Will
ſie mich mitten ins Meer werffen ich wil alsdenn mit dem Erempel Jona
mich auffrichten. Will ſie mich in einen Ofen werffen laſſen ich will
getroſt ſeyn. Denn ich habe vor mir jene drey Junglinge die ein glei
ches litren. Will ſie mich den wilden Thieren furwerffen laſſen ſie
thue es ich will alsdenn an den Daniel der in den Lowen-Graben ge
worffen ward gedencken. Will ſie mich ſteinigen laſſen ſie thue es ich

ſt habe aldenn den erſten Martyrer Stephanum zum Mitgeſellen. Will
ſie mir den Korff nehmen laſſen ſie mag es thun h werde alsdenn in
der Geſellſchafft Johannis des Tauffers ſeyn. Will ſie mir meme
Guter nehmen ſie thue es. Nacket bin ich von meiner Mutter Leibe
kommen nacket werde ich wieder dahin fahren. (Chryſoſtom. Epiſt. ad
Cyriac.) Gewit wer da weiß daß die ware Gedult durch den H. Geiſt in den
Hertzen derer Wiedergebohrnen gewurcket werde und alſo GOtt ſelbſt den
GOtt der Gedult Phil. V, 13. zum Urheber habe der wird nicht zweiffeln koñien
daß allerdings diejenigen welche in Creutz ſolche zuerweiſſen nothia haben im
Stande der Gnaden ſtehen weñ es nur anders ein rechtes Chriſten-Ereutz jſt wel
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„ches man um Gewiſſens willen leidet und nicht vielmehr eine Plage derGottloſen.
Und alſo iſt aus der Prediger Creutz nicht zu ſchlieſſen daß ihnem GOtt nicht gna

ſey. Doch ſolche Gnade GOttes die er ihnen mitten unter den ſturmen der An
fechtung nicht entziehet iſt offters ſehr verborgeu und ſcheinet es wohl gar viel—
mahls der HErr ſey ihnen verwandelt in einen grauſamen. Hiob. XRX,
21 Ja es ereignet ſich bey einem treuen Prediger bißweilen wolein ſolcher Zuſtand
daß er die göttliche Gnade bey nahe in Zweiffel ziehet und mit Jeremia dencket:
Wolan ich will GOttes nicht mehr gedencken und nicht mehr in ſeinem
Namen predigen. Jer. XX, 9. Was ſolches vor eine hohe Anfechtung ſeh
daß werden diejenigen mit mir bekennen muſſen welche dieſelbe in ihrem Amte er
fahren. Ach hie iſt Gedult und Glaube der Heiligen! Apoc. Xili, i1o. Hier
braucht es kampffen uñ ringen ſeine Seele in Gedult zu faſſen biß er uns gnadig
wer:e/ das iſt biß er aus den verborgenen wieder herfur gehe und unſere in An

fch ſiſt Htz hl S hlſt Gn b aſſe.Ju e tung ver en erten er en einen e en tra emer adeer lickenl9 zjt! O ſelig iſt welcher hierinnen biß ans Ende behartet! Matth. X. 22.

Sehet meine Liebſten hierinnen beſtehet die Art und Weiſe wie ein
treuer Lehrer und Prediger auf die gottliche Fuhrung zu ſehen habe laſſet uns nun

noch mit wenigen erwagen. LeDie
2
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u. Die Urſachen warum er auf dieſelbe zu ſchen habe. Wir wol

ien nach Anleitung unſers Pſalms nur zwey deroſelben gedencken. Denn wir
wiſſen erſtlich daß ein Lehrer ohne die gnadige Fuhrung GOttes nichts frucht

dbares auszurichten vermag nnd denn vors andere daß er bey der Welt in der
groſten Verachtung ſtehe und dahero auf dieſelbe nicht ſehen konne.

J. Die erſte Urſache fuhren uns zu Gemuthe die Worte: Sey uns gna
dig SErr ſey uns gnadig! welche auch rechtſchaffene Diener Chriſti offt in
ihrem Amte dem liebſten David nachſprechen. Warum ſeufftzen ſie doch ſo
hertzlich nnd angſtiglich nach der Gnade GOttes? welches iſt wohl die Urſache
ihres ſo ſehnlichen Verlangens? Keine andere als dieſe weil ſie ohne dieſelbe
nichts vermogen wenn ſie auch alle Weißheit und die aller vollkommenſte Bered
ſamkeit hatten ja wenn ſie ſich ſchon zu Tode predigten und mehr arbeiteten als
die andern alle. Auf die Gnade GOttes kommt bey einem treuen Lehrer das
meiſte an Von Gottes Gnaden ſind ne was ſie ſind Paulus hat gepflan
zet Apollo hat begoſſen: Aber GOtt hat das Gedeyen gegeben. So
iſt nun weder der da pflantzet noch der da begeuſſet etwas ſondern
GOtt der das Gedeyen giebt.. Cor. Ul,s.7 Ja es ruhmet dieſer theure Hey
denLehrer an einem andern Ort daß er nicht durch Menſchliche Weißheit wn
dern allein durch Ottes Gnade die ihm gegeben war den Grund geleget habe als
ein kluger Baumeiſter. v. io. Und dahero geſchahe dieſe Predigt in Beweiſung
des Geiſtes und der Krafft. i. Cor. Il. 4. ſie war nicht allein im Wort
ſondern beyde in der Krafft und in dem Heil. Geiſt 1. Theſſ. 1,5. alſo daß
man gewahr werden kunte deſſen der in ihm redete 2. Cor. XIll, 3. So nor
thig iſt die Gnade GOttes rechtſchaffenen Dienern Chriſti welche das Reich
ihres JEſu vermehren wollen. Und deswegen bringen ſie ſo offt dieſes Seuff
tzen vor ihren GOtt: Sey mir gnadig HErr ſey mir gnadig! gleich als ob
ihnen an Menſchen Gnade nichts gelegen ware. Was fragen ſie nach Men
ſchen Gunſt wenn ſie gottlicher Gnade verſichert ſind? Sind ſie doch
nicht deswegen geſand Menſchen gefallia zu ſeyn oder ſich angenehm zu machen
nach dem Fleiſch. Gal. Vt, 2. Wenn ſie den Menſchen noch gefallig
waren ſo waren iie Chriſti Knechte nicht Gal.n, io. Vielmehr beten ſie
init Jeremia: Jch bin darum (weil mich meine Verfolger angſten) nicht
von dir geflohen mein Hirte ſo habe ich Menſchen Tacte (Menſchen
Gnade und Gunſt) nicht bettehret das weiſtu. Was ich geprediget
habe das iſt recht fur dir. Sey du mir nur nicht ſchrecklich meine
Zuwerſicht in der Noth. Jerem. XVII, 16. 17.

2. Die
4



22 Detr auff gottliche guhrung
2. Die andere Urſache um welcher willen ein Prdiger auf die Fuhrung

ſeijues GOttes zu ſehen hat iſt die groſſe Verachtung welche treue Lehrer
von der Epicuriſchen Welt verſchmertzen muſſen. Darunter muſten ſie ja gantz
und gar vergehen woferne ſie nicht durch Betrachtuna der Allmacht GOttes
und deſſen wunderbarer Fuhrung erquicket wurden. Da muſſen ſie ja mit Da
vid klagen: Sey uns unadig Err ſey uns gnadig denn wir ſind ſehr
voll Verachtung. Sehr voill iſt unſere Seele der Stoltzen Spott und
der Hoffartigen Verachtung. Der WPſalm redet jehr nachdrucklich
wir ſind ſehr uberflußig geſattiget mit Verachtung aiſo daß wir nichts
mehr vertragen konnen. Wer einmal in dieſer Noth geweſen iſt
ſſchreibet hieruber ein theurer Lehrer unſer Kirchen] daß ſeine Seele voll ge
weſen der Stoltzen Spott und der Hoffartigen Verachtung ich meine
daß er von denen reichen denen machtigen denen groſſen Heiligen de
nen Heuchlern und Verachtern des gottuchen Wortes und Gerichtes
verſpottet worden der wird wiſſen was dieſe Worte auf ſich haben.
Bleibe nur feſt und beſtandin bey der Bekuntniß des göttlichen Wor
tes ſo wirſtu du dieſe Anfechtung bald erfahren ſJo. Bugenkag. Pomer.
Iuterpretat. in hunc Pſalm. p. 693.] Jch meine ja man erfahre es mehr als zu
viel wenn man in ſeinem Amte aufrichtig iſt. Da verachtet man Diener Got
tes wegen ihrer Lehre weil dieſelbe nicht Menſchlich ac duduο das iſt nach
fleiſchlicher Menſchen Wohlgefallen eingerichtet iſt. Gal. 1. in. Man verachtet
ſie wegen ihres Lebens weil daſſelbe nicht mit der heutigen galanten Welt uber
ein kommt noch ſich an die alten ungereimten ſo genannten conlretudines bin
den laſſen will. Man verachtet ſie wegen ihrer Niedertrachtigkeit zumal wenn
ſie Frembdlinge ſind und ſich nicht zum Stamm Levivon vielen Ahnen her zehlen
konnen. Und alſo wird ihre Seele voll der Stoltzen Spott und der Hoffartigen
Werachtung. Es will wol in der Welt ſo bleiben daß ſich in die ſchwartze Ro
cke und Mantel der Staub am liebſten lege. Was konnen nun hierbey Diener
Chriſti anders thun al daß ſie auf GOtt ſehen? Sie haben vor:ſich das Exr
empel ihres Ertzhirten des liebſten JEſu welcher in den Tagen ſeines Fleiſches

ſelbſt der allerverachteſte und unwertheſte war. Geſchahe dieſes an dem
HaußVBater wie ſolte es ſeine Haußgenoſſen befrembden wenn ſie auch hierin
nen ſich in der Gemeinſchafft ſeines Leidens befinden! Oſelige Nachfolge da—
dur ch man der Schmach Chriſti theilhafftig wird! Ach darum freuet euch
alle die ihr in dieſem Stucke mit Chrito leidet auf daß ihr auch zut

Zeit der Offenbahrung ſeiner Herrlichkeit Fgreude und Wonne haben
moget. J. Petr. W, 13.

Hier—
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hieraus nun Jhr M. G. erſehen wir gnugſam den Zuſtand treuer Diener
GoOttes wie elend und erbarmlich derſelbe ſey woferne er nicht durch gottliche
Fuhrung unterſtutzet wurde. Hier aber mochten beh einigen; denen
mein Abſchied nahe gehet wieder meine Perſon inſonderheit dieſe Einwurffe
entſtehen: Wie gehet es doch zu daß er ſeine Gemeinde verlaſſen will Es iſt
zwar bekannt genung wie er hier faſt zu Tode gequalet und gemartert worden:
allein wir haben oben aus ſeinen eigenen Munde vernommen daß einen recht
ſchaffenen Lehrer Chriſti Schmach die groſte Ehre ſen. Was mogen nun twol
die Urſachen einer ſo unvermutheten Veranderung ſeyn? Solte er wohl auf

mehrere zeitliche Gemachlichkeit und Ehre ſehen? Konte ihn nicht die groſſe
und unaemeine Liebe aller ſeiner Zuhorer abhalten? Brechen ihm denn nicht dero
ſo hauffige LiebesThranen und wehemuthige Klagen das Hertz? u. ſ. f. Die
ſen Einwurffen zu begegnen will ich noch mit mit wenigen dieſe Frage abhandeln:
Ob ein Prediger ſich die Liebe ſeiner Gemeinde von einer bevor te
henden Veranderung ſolle abhalten laſſen und ob ich inſonderheit Ur
ſach habe dem neuen Beruff zu folgen und mein bißheriges Amt nie
derzulegen? Hierauf iſt meine Antwort daß zwar die Liebe frommer Pfarr
kinder in aller Verfolgung und Trubſaaleinem treuen Diener Chriſti eine groſ
ſe Erquickung ſey und daß ich inſonderheit eure um mich vergoſſene Thranen
nicht ohne empfindliche Bewegung meines Hertzens anſehen konne; jedoch ſeh
dieſes alles nicht von der Wichtigkeit den gottlichen Winck und deſſen Beruff
zu hinter treiben. Die Grunde dieſer Beantwortung finden wir abermahls in
unſern jetzt erklarten Pſalm. Denn

1. Jſt es ausgemacht daß Diener GOttes in ihrem Predigtamte nicht auf
Mentchen ſondern auff GOtt ſehen muſſen micht anders als die Augeu der Knech

te aur die Hande ihrer Herren. Solten Prediger hierinnen auf Menſchen ſe
hen wie offt wurden ſie Urſach finden lieber mit dem Stabe davon zu gehen
als langer Prediger zu ſeyn? Gleichwie nun alſo der Ungehorſam und Haß ei
ner Gemeinde einen Prediger nicht bewegen ſoll ſein Amt zu verlaſſen und mit
Jona davon zu fliehen: Alſo wird auch hingegen die Liebe der Zuhorer ihn

nicht verbinden konnen der wunderbaren Fuhrung GOttes ſich zu wiederſetzen
und einen rechtmaßigen ungezwungenen uud durch keine Machiavelliſche Kun
ſte erſchlichenen Beruff auszuſchlagen. Denn wer Vater oder Mutter
mehr liebet denn mich der iſt mein nicht werth und wer Sohn und

Cochter mehr liebet denn mich der iſt mein nicht werth ſpricht der liebſte
JEſus Matth. X, 37 Paulus war ohnſtreitig ein unvergleichlicher theologus,

und recht beliebter Prediger. Er kunte vvr dem Angeſicht GOttes mit guten

Ge
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Gewiſſen bezeugen daß ſeiner Zuhorer viele wo es moglich geweſen ware
auch ihre Augen wurden ausgeriſſen und ihm gegeben haben Galat,
IV, i5. Und dennoch weil der Hochſte beſchloſſen hatte ſeines Dienſtes an vie
len Orten der Welt zugebrauchen ſo kunten ihn niemals die Thranen ſeiner biß
herigen Zuhorer zuruck halten. War es nicht ein beweglicher Abſchied den er
zu Mileto und Caſarien nahm? Die Glaubigen daſelbſt begleiteten ihn mit
tauſend Thranen und wolten ihn aus hertzlichen Wohlmeinen durchaus nicht
nach Jeruſalem ziehen laſſen. Es war viel Weinens unter ihnen allen/
und fielen Paulo um den Hals und kuſſeten ihn am allermeiſten betrubt
uber dem Wort daß er ſagte: Sie wurden ſein Angeſicht nicht mehr ſe
hen. Ja zu Caſarien bathen ihn alle die deſſelbigen Orts waren daß
er nicht hinauff gen Jeruſalem zoge. Aber dieſes alles vermochte ihn an
ſeinen Vorhaben welches ſich auf die weiſe Fuhrung GOttes grundete nicht
zu hindern. Was machet ihr (war ſeine Antwort daß ihr weinet und
brechet mir mein Hergz? Denn ich bin bereit nicht allein mich binden zu
lauen ſondern auch zu ſterben zu Jeruſalem um des Namens willen des
HErrn JEſu. Hier wuſten nun ſeine Zuhorer nichts mehr einzuwenden.
Darum da er ſich nicht uberreden ließ ſchwiegen ſie und ſprachen: Des
HErren Wille geſchehe. Apoſt. Geſch. XR, 17. 37. XXlI, 12. 13. 14. Jch
entſinne mich auf einen gewiſſen Prediger in Ronock einen ſehr geiſtreichen
und frommen Mann. Dieſen ſchickte GOtt einen Beruff zu nach Lubeck welcher

Stadt er nicht nur als ſeinem Vaterlande ſondern auch abſonderlich als ſeiner
Wohlthaterin verpflichtet war. Als er nun von der hohen Herrſchafft ſo wol
als von dem Rath ſeine dimiſſion gebuhrend ſuchte und dieſes in der Stadt alſo
bekannt wurde entſtund ein ſolches weheklagen und lamentiren unter dem Volck
daß er auch genothiget wurde bey ausbleibender dimilſſion tiacher Lubeck zu ruck
zu ſchreiben daß ihn ſeine liebe Gemeinde nicht laſſen wolte. Der Lubeckiſche
Rath beſtund auf ſeiner einmaluberſchickten vocation, der Rath in Roſtock
hingegen war im Begriff auf ſeine Perſon einen arreſt zu legen damit er wieder
ihren willen nicht fortziehen konte. Endlich als das Lubeckiſche Miniſterium den
candidaten darinnen ſehr gewiſſenhaffte Vorſtellüng that funde er ſich in ſei
nem Gewiſſen ſo weit uberzeuget daß er dieſer groſſen Liebe ungeachtet mit Hulf
fe der gnadigſten Herrſchafft abzog und den neuen Beruff in dem Namen des
Allerhochſten antrat. (Vid Jac. a Mellen Notitia Majorum fuorum p. 30o.)
Was meinet ihr wohl meine allerliebſten wie ſchwer es dieſem Mann moge wor
den ſeyn ſolche Liebes-Feſſel von ſich zu wernen? Und doch befahl ihm ſein Ge
wiſſen uf den der in Himmel ſitzet und auf deſſen heilige Fuhrung zu ſehen.

Nun



Mun dieſemðzottlichen Winck bin auch ich verbunden zu folgen. Mein Gott ruffte
mich nach Goßlar das ich niemals mit Augen geſehen hatte. Und ob ſchon ſo viele
welche den hieſigen Zuſtaud beſſer kanten als ich mir mitleidig Prophezeieten es
werde Trubſal uud Verfolguug meiner allhier warten wie es denn anch in der
That erfolget iſt; ſo ſahe ich doch auf die guhrung meines GOttes und ge
dachte bey mir ſelbſt: Nun du lieber GOtt ſieheſtu daß durch mich armen Staub
und Aſche etwas konne gebauet werden in deinem Weinberg? oder iſt es nur
dein Wille mich in dieſer CreutzSchule zu pruffen? Beydes ſoll mir gefallen
gieb nur durch deinen Heil. Geiſt zu meinen pflantzen und begieſſen dein kraffti
ges Gedeven. Hie bin ich SErr ſende mich. Eſa. VIl, 8. Eben dieſer GOtt
rufft mich nun auch jetzo nach Halle. Was kan ich ihm anders antworten als
dieſes: HErr dein Wille geſchehe. Wie die Augen der Knechte ſehen auf die
Hande ihrer Herren wie die Augen der Magde auf die Hande ihrer Frauen ſo
ſehen meine Auaen auf dich o mein HErr und mein GOtt.

2. So konnen ſich auch beym Predigamte ſolche Umſtande finden
die einem wohl die Harte benehmen konnen. Wie offt findet ein Diener

GOttes Urſach ſich in hochſter Traurigkeit in ſein Kammerlein einzuſchlieſſen
und mit viel Thranen zu ſeufftzen: Sey mir gnadig HErr ſey mir gnadig!
Warlich GOtt iſt nicht ein ſo tyranniſcher und unfreundlicher HErr daß ihn
dieies Gebet welches ſo offt durch die Wolcken in ſeine Wohnung eindringet
nicht erweichen und zur Erbarmung bewegen ſolte. Wenn nun GOtt deſſen
Flehen einmal anſiehet und ihm nach ſo vielen weinen einen Liebes-Blick gon
net dabey er ſich der Erhorung ſeines Gebets verſichern kan ſo hat ja ein ſolcher
Jrediger wohl Urſach ſolches mit demuthigen Danck anzunehmen und die Fuh
rung ſeines GOttes zu preiſen. Nun du allwiſſender GOtt du kenneſt auch
mein ſeufftzen du haſt alle meine Thranen gezehlet in einen Sack du weiſt wie
offt ich dich angeflehet daß ich doch einmal aus dieſen Elend mochte ausge—
ſoannet werden. Jch wurde es zu frieden geweſen ſeyn wenn es auch durch ei
nen ſanfften Tod und ſeliges Ende geſchehen ware denn ich bin doch nicht beſſer
als meine Vater. Aber dem liechreichen GOtt gefiel es meine Gedult noch
langer zu pruffen biß er mich endlich ſeine gnadige Erhorung aus dieſer letz
ten Fuhrung erkennen laſſen. Unzulaßiger NebenAbſichten beſchuldiget mich
mein Gewiſſen nicht. Und wer auch mein Gemuthe kennet der wird mir das
Zeugniß gonnen daß es von allen argerlichen Pfaffen-Geitz und fleiſchlichen n.
tereſſe weit entfernet ſey und wird dahero auch leichtlich glauben daß ich auf
Zeitlichkeit keine Abſicht habe. Jch habe dieſe neun Jahr uber GOtt lob! ge—
lernet bey welchen ich bin mir genugen zu laſſen. So wird mich auch

D der
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z der Hochmuth mit Gottes Hulffe niemals ſo ubernehmen daß ich umb mehrer
an Ehre daß iſt um eines nichtigen Gedanckens und leerer Einbildung willen etwasJ „ut! wieder mein Gewiſſen thun ſolte. Jhr wiſſet ja wie ich in aller Demuth bey

4

euch gewandelt habe. Das aber was ich ſuche iſt die Ehre GOttes die ich
ſu, nmit wenigerer Hinderniß zu Halle als hier zu befordern hoffe.
it

z. Endlich iſt nicht die geringſte Urſache warum ireue Prediger dem Ruff
1in  Gottes unerachtet der Liebe ihrer Gemeinde deſto wililger folgen dieſe weil
Ij!ſturl ſie mit David klagen muſſen: Wir ſind voller Verachtung. Sehr voll iſt
15 lin unſere Seele der Stoltzen Spott und der Hoffartigen Verachtung.

—Jeeeſen ſind um des Namens Chriſti willen Schmach zu leiden: Apoſt. Geſch. V, 41.
aher wenn man erſt anfanget auch ihr Amt zu verlaſtern ihre gute intention
auf alle Weiſe zu unterbrechen und nichts unterlaſſet GOttes Ehre welche zu
befordern ſie doch geſand ſind zu hindern: da wird die Seele voll der Stol
tzen Spott und der Hoffartigen Verachtung und ſehnet ſich nach der Auflo
ſung recht hertzlich. Horen ſie nun den Ruff GOttes ſo nehmen ſie denſelben
mit willigen Gehorſam an nach den Rath ihres Ertzhirten: Wenn ſie euch
in einer Stadt verfoltgen ſo fliehet in die andere: Warlich ich ſage
euch ihr werdet die Stadte Jſrael nicht ausrichten biß des Menſchen
Sohn kommt. Matth. X, 23. Wie manche empfindliche Schmach Verſpot
tung Abkurtzungg meiner wenigen Beſoldung habe ich nicht alhier
erleiden muſſen? Hat man es nicht aufs euſerſte mit mir vorgenommen? Aber
dieſes alles habe ich mit Gedult ertragen und mich theils mit dem Exempel mei
nes Heylandes theils aber mit der gewiß verheiſſenen Hulffe GOttes aufgerich
tet und mit Athanaſio bey mir gedacht:; Nubecula eſt cito tranſitura. Wie
lang wird es wahren  ſo wird dieſe DonnerWolcke die jetzt lauter Blitz und
qbetter drauet verſchwunden ſeyn? (Socrat. lib. 3. hiſt. Ecel. cap. 14.) Jch em
pfunde auch nicht wenig Troſt wenn ich die vorigen Zeiten anſahe und befun
de daß in Goßlar ſchon ſo viele rechtſchaffene Diener Chriſti eben ſo hart mit
genommen worden als ich. Der unvergleichliche Antonius Corvinus, dem
Goßlar das helle Licht des Evangelii vornehmlich ſchuldig iſt kunte hier nicht
lange aushalten. Wie ſchimpflich jagte man hernach nicht die belobten the-
ologos D. Heshuſium und Schelhammerum fort als jener die leichtfertige Kin
derzucht einiger vom Rath dieſer aber eine Prediger-Wahl bey welcher einige
Menſchliche allecten mit unter zu lauffen ſchienen nicht billigen wolte.? (Vid.
Lib. Vi. Antiquit. męarum Goslarienſium paſſim) Was hat nicht der nunmeh
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ro in GOtt ruhende ſel. Larizius in Goßlar ausſtehen muſſen? Damit ich an
derer meiner hieſigen Mitbruder nicht gedencke deren Thranen GOtt gewißlich
auch einmal anſehen wird. Weilich nun aber mit Betrubniß gemercket das
mein Amt ſo vielfatig verhindert wurde nun ſo habe mich in meinem Gewiſſen
verbunden geachtet dieſen Ruff GOttes zu folgen in der zuverſichtlichen Hoff
nung GOtt werde mir dort ein groſſere Thur aufthun und mein Amt auch dort

geſegnet ſeyn laſſen.
Nun Miine Liebſten Jchkenne die Stimme meines GOTTes: Du

ſolt gehen wohin ich dich ſende. Darum gehe ich nun in Demuth und
willigſtem Gehorſam und habe das kindliche Vertrauen zu ihm er werde mich
auch dort viele Fußſtapffen ſeiner heiligen Fuhrung erkennen laſſen. Ehe ich
aber mein bißheriges Amt niederlege ſo bin ich hier im Namen des HErrn mich
mit euch zuletzen. Es gehet mir zwar hart ein mich von euch zu reiſen und euch die—
Jenige betrubte gute Nacht zu ſagen davor mir dieſe gantze Woche uber die Haut
geſchauret. Doch weil mein Abſchied immer naher kommt und ich euer und
ihr mein Angeſicht von dieſer Cantzel nicht mehr ſehen werdet ſo will ich den

Reſt meines heutigen Valets mit dancken bitten und wunſchen beſchlieſſen.
So dancke ich denn zuforderſt dir v dreyeiniger GOtt/ Vater Sohn und

Heil. Geiſt vor alle unermeßliche Wohlthaten die du nach deiner groſſen Barm
hertzigkeit mir armen Staub und Aſche von meiner zarteſten Kindheit an ja ehe
ich noch dieſes TagesLecht erblicket ſo vaterlich erwieſen haſt. Jch mag wohl
mit Warheit fagen: Du haſt mich aus meiner Mutter Leibe gezogen du
wareſt meine Zuverſicht da ich noch an meiner Mutter Bruſten war.
Auf dich bin ich geworffen aus Mutter-Leibe. Du biſt mein GOtt von
meiner MutterLeibe an. Pſalm. XXII, 10. ii. Deiner Barmhertzigkeit
iſt es zuzuſchreiben mein Schopffer daß ich bey einen abſonderlichen Zufall
meiner Mutter lebendig erhalten und nachdem ich in dem Schooß
der waren Kirche das Licht der Welt erblicket durch die heilige

TCauffe zu deinen Kinde aufgenommen worden. Deiner Fuhrung
mein Vater/ iſt es zuzuſchreiben daß du meinem noch zarten Hertzen eine ſon

derliche Neigung zum Studio theologico eingepftantzet und mich dazu treue
Lehrer und ziemliche Gelegenheit finden laſſen. Gepreiſet ſey auch dieſe dei—
ne heilige Fuhrung mein Erhalter dadurch du bey ſo vielen Kranckheiten die mir
inmeiner Jugend nicht nur den Tod ſondern auch den volligen ruin meiner zeit
lichen Wolfahrt droheten meine Seele aus dem Tode geriſſen meine Augen von
Thranen meinen Fuß von Gleiten. Und wie kan ich dir HErr HErr gnug
dancken daß du bey fruhzeitigen Verluſt meines lieben Vaters mich auff drey
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he deruhmten Univerſitæten ohne eintzige eigne Mittel ſo wunderlich erhalten mir

ji

i

t un ſo viele Patronen und Gonner erwecket auf meiner beſchwerlichen Reiſe aus ſo

L

kſt  mancher gefahrlichen Stunde zu Waſſer und Lande errettet und vor neun
fut k  Zgahren gewurdiget haſt dieſe liebſten Schaflein zu weiden und ein Arbeiter in
irnn! deinem Weinberg zu ſeyn? Oduſtarcker GOtt wo deine Fuhrung und

t wæeſen ware ſo hatte ich ja dieſes Amt bey meiner ſchwachen Leibes-Conſtitution
Grnade nicht mein Troſt und deine Krafft nicht in dem Schwachen machtig ge

—uunn. haſt? Und was ſoll ich mehr reden mit dir: Du erkenneſt deinen
ſ; Knecht HErr /Err. 2. Buch Sam. Vll, 18. 20. Habe alſo Dauck vor deine

groſſeBarmhertzigkeit habe Danck vor gefriſtete Geſundheit uũ verliehene Star
5 ce. Habe Danck vor die Liebe die du mir bey meiner Gemeinde erwecket habe

Danck daß du mir in meiner Verfolgung ſo krafftig beygeſtanden. Habe e9 wwia Danck daß du mich erkennen laſſen was das heiſſe: Du leiteſt mich nach

jtt deinen Rarh und nimmſt mich endlich mit Ehren an. Jch will dich /o
HErr dreyeiniger GOtt davor loben allezeit dein Lob ſoll immerdar in meinem

J WMunde ſeyn. Halleluja!
J

Hierauf wende ich mich zu hieſtgen HochE. StadtRath als meinen alleſamt
yt.l hochund vielgeehrteſten SHErrn. Jch dancke ſag ich auch euch die ihr in dieſen Mau

ren das Obrigkeitliche Amt verwaltet vor alle Wohlthaten auch vor diejenigenn auef welche ich mich eben jetzund nicht beſinnen kan. Doch dieſe ſind bey mir unver

in geſſen daß ihr durch gottliche Schickung mich durch einen rechtmaßigen Beruff

pin vor neun Jahren zum Dienſt des Wortes an dieſer Kirchen beſtellet mich mein
zuſtandiges und fauer verdientes Salarium, wiewohl allezeit durch ehrlicher Leu
te und Gonner Vorſchub genieſſen laffen frner auch mir euren gemeinen Schutz4. Auffenhalt gegonnet meinen wenigen abgefuhrten HaußRath mit euren

ſf vielgultigen Paß und ſichern Geleite verſehen auch endlich m ch ſelbſt mit einen

D
ſchrifflichen Zeugniß meines hieſigen wohlverhaltens zu dimituiren verſprochen.

lhſtn
id.illud infra poſt hane homiliam) Zwar ſind mir diejenigen nicht unbekannt

zuri weaelche weit ihnen ihre fleiſchliche Abſichten bey meiner Beforderung zu nichte
In! worden wieder mich unauffhorlich gewutet und getobet: aber ich kan
gjin; auch ſolche in groſſerer Anzahl ruhmen welche mir mit ſonderbarer Gewogen

tieen, heit zugethan geweſen und meine Unſchuld bey meinen groſſen troublen zu ret
9 l ten geſucht. Jenen vergebe ich ihre Tucke von Hertzen und wunſche ihnen nicht

nilen mehr ais Erkantniß ihrer Sunde und rechtſchaffene Bekehrung: Dieſen ver
at glte der HErr HErr ſelbſt alle Liebe Baymhertzigkeit und Treuer  die ſie mir

hier



ſehende Priefter. 29
hierunter erwieſen. Bevden aber bin ich zu dancken verbunden weil ſie mir Ge
iegenheit gegeben Menſchen-Furcht abzulegen und das wohl zu ſtudiren, was
noch ſo manchen fehlet: Verflucht iſt der Mann der ſich auf Menſchen
verlaſſet und halt Cleiſch vor ſeinen Arm. Am allermeiſten aber bin ich
dem hoſten Danek ſchuldigſdaß er mich dem willen dieſer wenig ubelgeſinneten
nicht ubergeben ſondern noch immer ſolche Joſephe von Arimathia erwecket
welche nicht gewilliget in ihren Rath. Es iſt doch nun vorbey und weilich gleich
anfangs geruhmet HOtt habe mich laſſen vergeſſen alles meines Unglucks; ſo
will auch davon weiter nichts gedencken. Jch wuſte eben nichts von euch Hoch
zuehrende Herren zu bitten als zweyerley. Erſtlich bitte ich um eures eigenen
beſten willen daß ihr doch treue Lehrer und Prediger mehrer Liebe und Gu
te als bishero gefchehen wurdigen wollet. Bedencket doch wie ihr ſchreyen
und ſeufftzen durch die die Wolcken dringen und GOttes Gerichte uber euch er—
wecken werde woferne ihr ſeine Bothen verfolget. Denn ſo die Thranen der
Wittwen uber ſich ſchreyen wieder den der ſie heraus dringt Sirach.
XXXVv, 9. wie wird nicht das angſtliche ſeufftzen frommer Diener GOttes ſo
ihnen durch allerhand Druckungen ausgepreſſet wird uber ſich zu GOtt
ſchreyen? O das iſt euch nicht gut. Ebr. Xill, 18. Der bekante D. Carpzov.
gab ſeinem Leipzig auff offentlicher Cantzel das Zeugniß: der Ruhm ſprach er
joll den Leipzigern bleiben daß ſie das Miniſterium in Ehren halten und
wollen wir Prediger es einmahl fur Chriſti Thron bekennen und prei
ſen was unſere Hhertn katroni furnemlich uũ denn andere Chriſtliche Per
ſonen am Predigt-Amte thun. Jch wolte daß hieſiges Miniſterium auch
ſo fagen konte? Jch wolte wunſchen daß dieſem Ruhm auch Goßlar einmal
nachjagete:? Wie vieler Thranen wurde es uberhoben ſeyn welche ſonſt ſo hauffig
uber daſſelbe vergoſſen werden! Ach glaubet doch wertheſte Vater Prediger ver
folgen iſt keine Kunſt weil ſie ſich mit nichts als mit Gebet und Gedult wehren
konnen: Aber den Gerichten GOttes entgehen welche darauff folgen das iſt ei-
ne Kunſt. Wenn ich die Prediger anſehe welche allhier unſere Vorganger im
Amt und Trubſal geweſen und ihre Verfolqung in denen actis leſe; ſo kommt
es mir ſehr nachdencklich vor daß ihre Verfolger lauter ſo frembde Namen fuh

ren davon man jetzo in Goßlar nichts horet oder weiß ſo gaar hat GOtt ſie mit
ihrem gantzen Geſchlecht und allen nachkommen ausgefeget wie man Roth
ausfeger biß es gantz mit ihnen aus war. 1. Reg. XIv, 4. Wer iſt wei
ſe der diß verſtehe! und klug der dieſes mercke! Hoſ. XIV, io. Das andere das
ich noch zuletzt von euch bitten will beſtehet darinnen daß ihr in Beſtellung die

ſer durch meinen Abſchied erledigten Stelle euer Gewiſſen und Pflicht wohl be
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dercken wollet. Jhr wiſſet wie hoch euch GOtt gewurdiget da er euch die
Mactcht gegeben Arbeiter in ſeinen Weinberg an ſeiner ſtatt zu ſenden. Ach ſo
bitte ich euch durch Chriſtum und beſchwere euch bey dem HErrn ſehet doch bey
bevorſtehender Wahl nicht auff zeitliches intereſſe, MenſchenGunſt Freund
ſchafft u. d. g.ſondern auff die Ehre GOttes und das Beſte dieſer armen Ge
meinde; werffet euch doch im Gebet nieder und ſprechet: HErr aller Hertzen
kundiger zeig an welchen du erwehlet haſt. Apoſt. Geſch.l, 24. Dencket doch
ja nicht daß es eine geringe Sache ſey einen Prediger beſtellen vder daß es nur
bloß darauff ankomme einem zu Brode zu helffen: ſondern wiſſet es verlire
hierunter GOttes Ehre die Seligkeit ſo vieler Seelen welche der gerechte Rich
ter an jenem Tage auch von euren Handen fordern wird. Nun ſo leg ich denn
auff euch meinen letzten Seegen. Der HErr HErr ſegne euer Rath-Hauß
und laſſe es eine ſichere Zuflucht aller unterdruckten und beraubten ſeyn. Er
ſegne euer hohes Amt und ſey mit euch im Gericht auff daß ihr Prieſter der
Gerechtigkeit ſeyn moget! Er ſegne eure Anſchlage wenn ſie gerecht heilſam und
zu der Stadt beſten abzielen! Er ſegne all euer Furnehmen euren Einund
Ausgang von nun an biß in Ewigkeit! Amen.

Die Ordnung heiſſet mich fortgehen zu einem Ehrwurdigen Miniſterio.
Was einige von demſelben mir vor Liebe Treue und AmtsBruderliche Freund
ſchafft erwieſen das iſt allen bekannt und ich will es dereinſt vor dem Angeſicht
GoOttes ruhmen; dancken aber will ich ihnen in meinem Frirat. Abſchied weil
es jetzo einige Umſtande nicht zulaſſen. Was die ubrigen Membra anbetrifft:
ſo wolte ich wunſchen daß ich ihnen ietzo ſoviel Danck abſtatten konte als ſie
mir Liebe und Vertrauen ſchuldig gelveſen. Weil ich aber hierinnen groſſen
Mangel gefunden ſo will ich ihnen mit vorſtellten Danck eben nicht heucheln
ſondern dancke vielmehr GOtt daß er mich ihnen aus den Augen kommen laſfet.
Jch verſichere ſie in ubrigen meines Gebets und wenn ſie es annehmen wollen
meines verſohnlichen Hertzens.

Nun ſag ich auch ihm gute Nacht mein Bruder Jonathan mein wehrteſter

Herr Collega, Beichtvater und Gevatter. Gleichwie uns GOtt nicht naher
hatte verbinden konnen als da er uns beyden eine Heerde anvertrauet; alſo gehet
mir nun deſto harter ein daß ich mich von ihm reiſſen und ſeiner Liebe und colle-
gialiſchen Freundſchafft entbehren ſoll. Er erlaube mir demnach meinen Ab
ſchied mit ihm zu machen. Und alſo dancke ich denn tauſendmahlvor die Liebe
die ich gleich beym Eintritt in mein hieſiges Amt und Elend von ihm und den
liebſten Seinigen genoſſen. GOtt mache mich ſo glucklich dieſelben nur einiger

maſen erwiedern zu konnen. Jch dancke vor die AmtsBruderliche Eintracht

die



die wir nun dieſe neun Jahr im Gluck und Ungluck durch die Gnade GOttes
beſtandig unterhalten haben. Meine Thranen ſind ſeine Thranen ſeine Thra
nen die meinigen geweſen. Und ſo viel Rancke auch der Teufel und ſeine
Werckzeuge gebrauchet unſere harmonie zu: ſtoren: ſo haben ſie doch ihren
Zweck nicht erreichen mogen. Habe Danck mein Bruder fur dieſe Beſtandig
keit die ich furß Ott und aller Welt ruhmen will. Er habe Danck vor die Sorge
die er als BeichtVater fur meine Seele getragen. Er habe Danek vor ſein gutes
Vertrauen welches er noch neulich durch einen ſonderlichen Liebes-Blick mir zu
erkennen gegeben. GoOtt kennet mein auffrichtiges Hertz welches wunſchet
alles mit vieler Liebe und Dienſtfertigkeit zu vergelten. Allein was ich nicht zu
vergelten weiß: Das vergelte der HErr HErr vor welchen es fein und lieb—
lich iſt wenn Bruder eintrachtig bey einander wohnen. Meine letztere Bitte
beſtehet hierinnen. Viele meiner geweſenen liebſten Beicht-Kinder liegen mir
an ſie meinem wehrteſten Herrn Collegen beſtens anzubefehlen und ihm ihr
Anliegen welches ſchon ſonſt entdecken werde zu recommendiren. Jch verſehe
mich hierinnen gewiſſer Willfahrung er wird mein Angeſicht nicht beſchamen
ſondern ihnen wofern ſie nach meinem Abſchied zu ihm kommen mit Hulff und
Troſt willig beyſtehen. Jn ubrigen ſegne der HErr ſein heiliges Amt und laſ
ſe ihn viel in ſeinem Weinberg bauen! Er ſegne ſein lehren und Vermahnen ſein
pflantzen und begieſſen ſein ſtraffen und warnen! Er ſegne ſeine geliebteſte
Famille mit geiſtund leiblichen Seegen und gebe ihn allerſeits was ihr Hertz
begehret. Mein Gebet fur ihm ſoll niemals ſchweigen Jch befehle mich hin
wieder dem Seinigen. Werden wir gleich jetzo nach GOttes Willen getren—
net ſo ſoll doch unſere Liebe unzertrennet bleiben und die hier unterbrochene col-
legialiſche Freundſchafft wollen wir in jenem Leben als collegæ ſocietatis an-
gelicæ wieder erneuren und niemals enden.

Jch wende mich hierauff zu euch denen ſamtlichen Herrn Proviſoribus und
Worſtehern dieſer Kirche Minen wehrteſten Freunden und Gonnern. Jch
ruhme auch eure Liebe und erwieſene vielfaltige Gunſt. Jch kan wohlſagen
daß ihr in meiner Trubſal meine Erquickung geweſen. Jhr ſeyd es die ihr
vor meine Bequemlichkeit mehr als ich verlangen konnen geſorget vielweniget
habe ich euch jemals ſaumig gefunden in demjenigen was in meiner Wohnung
zu aptiren nothig geweſen. Jhr ſeyd es die fur mich gelauffen geflehet geſchrie
ben, und gearbeitet habet. Ja ich ſage zu euren Ruhm daß ihr in meiner

Armuth gleichſam fur mich gebettelt. Der HErr vergelte euch dieſe eure un
gemeine Liebe die ich in meinem Gebet allezeit fur GOtt ruhmen werde.
Nehmet euch doch dieſer Kirche fernerhin redlich an ſuchet ihr beſtes ſo wird

der
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9 ſ der HErr auch euer in beſten gedencken. Zwar weiß ich wohl daß eure Mu.

Je
hir Hauſer und Kinder! Es ſegne eüch der GOtt Jſrael!

iſf' urn

J aß, euch an Seel und Leib! Er ſegne alle eure Verrichtungen! Er ſegne eure

Il So komme ich denn auch auf dich du wertheſte Gemeinde du biſt meine
i  Auserwehlte meine Freude und meine Crone mein Brieff in mein Hertz ge

ſchrieben. 2. Cor. Ul, 2. Auch dich muß meine Seele ſegnen ehe ich von dir ge

Jr! ſſt uber gewandelt habe urd dem HErrn gedienet mit aller Demuth und mit vienn
inn nommen werde. Jhr wiſſet liebſte Schaafe wie ich fur euch dieſe neun Jahr

 n unngnennguhe dennene uhet
in

nne inn de zu Zeugen daß ich nichts verhalten habe das da nutzlich iſt daß ich euch nicht
»Ji oerkundiget hatte und gelehret offentlich und ſonderlich. Jch habe euch vor—

J i geleget Seegen und Fluch Leben und Tod; Jch habe euch nicht Spreu fur
j

t ſum Chriſtum. Jhr werdet mir alle Zeugniß geben daß es mir nicht um groſ

n Waitzen gegeben ſondern auff ein rechtes thatiges Chriſtenthum gewieſen und

jederman bezeuget die Buſſe zu GOtt und den Glauben an unſern HErrn JE

J

un ſe Einkunffte und Gemachlichkeit zu thun geweſen daß ich nicht eure Wolle

J

ſondern eure Seelen geſucht. Das weiß GOtt der Hertzen und Nieren pruf4. fet/vor welchen ich anheute ſtehe. Und ſiehe nun gehe ich euch wohin mich

 der HErr ſendet. Haltet nun ob dem Worte das gewiß iſt welches auch eu
re Seelen ſelig machen wird. Habet tauſendmal Danck vor eure Lieben und willige Folge. Eurenthalben hab ich mein Amt mit Freuden und nicht mit

zun Seufftzen thun durffen. Habet Danck vor euer vertrauen welches ihr gegen
3

 mich getragen. GoOtt laſſe das Gute welches dadurch in ench gewircket wor
I den auch nach meinem Abzug viele Fruchte bringen! Habet Danck vor eure

SBJn eſtandigkeit in meiner Trubſal derer ihr euch nicht geſchamet. GOtt tro
J

ite euch davor wenn auch ihr nach ſeinen willen betrubt ſeyn ſoltet! Habet

ſj!
Danck vor viele Gutthaten die ihr mir nach euren Vermogen ja

rug mehr als ich erwarten konnen erwieſen habet. Habet Danck vor eure letz
u

J

teen Gluckwunſche vor eure um mich ſo hauffig vergoſſene Thranen vor eure

v*
ff bewegliche Brieffe dir ihr mir bey dem Beſchluß meines Amtes zum Zeugniß

zint euer empfindlichkeit und hertzlichen Liebe uberreichet welche mich noch mannich

—Jdooecin
p.l etzte Bitte an euch iſt dieſe. Behaltet mich in euren Andencken und gedencket

ju; miei
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meiner in eurem Gebet daß GOtt ferner mit mir ſeyn und arbeiten wolle: und
in ubrigen gehorchet euren Lehrern und folget ihnen denn ſie wachen
uber eure Seele als die da Rechenſchafft darur geben muſſen auff daß
ſie das mit ereuden thun und nicht mit Seufftzen denn das iſt euch
nicht gut. Hebr. Xill, r7. Hiermit befehle ich euch GOtt und dem Wort
ſeiner Gnade. Dieſer verſehe euch mit einem treuen und geſchickten Mann der
eure Seelen rechtſchaffen meyne. Er ſegne euch Groſſe und ſey euer Stab! Er
ſegne euch Kleine und ſey euer Fuhrer! Er ſegne euch Reiche und laß euch arm
im Geiſte ſeyn! Er ſegne euch Arme und mache euch reich in GOtt! Er ſegne
euch Geſunde und bewghre euch fur allen Ubel! Er ſegne euch Krancke und
ſey euer Artzt! Er ſegne euch Betrubie und troſte euch wie einen ſeine Mutter tro
ſtet! Er ſegne euch Sterbende und helffe euch ritterich kampffen. Er ſegne
alle Predigten die von dieſer Cantzel geſchehen daß viele rohe und unbekehrte
Hertzen dadurchmogen erwecket und bekehret werden! Ja es kom̃e auff euch aller
Segen den ich dieſe neun Jahr uber euch ausgeſprochen und ruhe auff euch

ewiglich! Amen.
Jch erinnere mich nun auch meiner Wohlthater die mir heimlich und of—

fentlich viel gutes erwieſen. Jch will deren Namen nicht nennen wohl aber
ihrer allezeit in meinem Gebet gedencken. Doch dieſes kan ich nicht verſchwei
gen was einer gantzen Stadt bewuſt iſt. Jch meyne das Hochadliche
Seidenſtickeriſche Hauß darinnen ich von dem erſten Tage meines hier—
ſeyns allezeit meine gewiſſe Zuflucht gefunden. Es ruhen nunmehro die theu
ren Gebeine in Frieden die mich in meinem Elend ſo offt erquicket und mich ar
men Frembdling der hier eben ſo wenig Bekannte hatte als in der neuen Welt
vor Sohn und Kind auffgenommen haben. Ja es hat deſſen liebesvolle Tabea
welche mit guten recht eine Mutter hienger Armuth heiſſet dieſe angefangene
Freundſchafft bis an meinen jenigen Abſchied fortgeſetzet ob es gleich an ſolchen
nicht gefehlet welche ihr interelle in Zerſtorung derſelben geſuchet. Nun ich
dancke fur dieſe Wohlthaten tauſendmahl. JEſus welcher keinen Trunck kal—
tes Waſſers der ſeinen Dienern gereichet worden/ unbelohnet laſſen wil
wolle auch dieſes wertheſte Hauß und alle andere Wohlthater mit vielen See—
gen uberſchutten! Er ſegne das Brod davon ich ſo offt gegeſſen! er ſegne das
Gute davon ich ſo offt erquicket worden! Ja er laſſe dieſen Segen auff Kindern
und Kindes-Kindern bleiben und gedencke derer im beſten die ſeinem unwurdi—
gen Diener ſo viel gutes gethan haben.

Feinde wuſte ich eben in dieſerGemeinde nicht zu ſuchen. Solten aber derſelbi
gen etliche zufinden ſeyn: ſo kan ich mich doch nicht beſinnen womit ich ihren Haß
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verſchuldet hatte es muſte denn die ſcharffe Lauge die ich bisweilen krafft meines
Amtes wieder offentliche Aergerniſſe brauchen muſſen ſie in die Augen gebiſſen ha
ben. Dieſes aber habe ich ja als ein Diener des Worts nicht andern konnen wie
ſehr ich auch gewunſchet hatte es nicht nothig zuhaben. Jch hatte das Wort
des HErrn an ſie und konnen ſie leichtlich dencken daß ich hierunter keine fleiſch
lich Abſichten gehabt weil ich ja ſonſten mit groſſerer arantage ſauer ſüſſe und
ſuſſe ſauer hatte nennen konnen. Dieſe bitte ich zum Abſchied daß ſie doch
wie einige ſchon GOtt lob gethan haben in ſich gehen und ihren ungegrundeten
Wiederwillen nicht ſo unchriſtlich fortſetzenwollen: es mochte ſonſt hernach zu
ſpat bereuet werden. Unterdeſſen wunſche ich auch ihnen alles gute an Seel
und Leib. Meinen ubrigen Feinden die ich ſo offt hertzlich um Verſohnnng gebe
ten vergebe ich alles angethane Unrecht von Hertzen und bezeuge vor GOtt
daß ich alles vergeſſen und vor ſie beten wolle. Jaich bin bereit ſie alle Augen
blicke zu umfaſſen wenn ſie nur ihren harten Sinn brechen wolten. Jch weiß
ihnen zum Abſchied keinen beſſern Wunſch zu hinterlaſſen als dieſen daß ſie
GoOtt bey zeiten wolle erkennen laſſen was zu ihren Frieden dienet damit nicht
die erſchrecklichen Gerichte GOttes welche ich (ohn zu urtheilen) an vielen ſchon
mit groſſen Jammer ſehen muſſen vollends uber ſie ausbrechen mogen.

Nun gute Nacht werthes Goßlar! Gute Nacht alle die ihr in demſelben
den HErren furchtet beyde klein und groß! Jch lege nun vor meines JESU
Fuſſe das anvertrauteHkrten-Amt demuthigſt nieder und ubergebe dieſe Schaf—

fe deſſen Hirten-Treue. Was weinet ihr meine Liebſten daß ich ſterbliche
Menſch von euch genommen werde JEſus iſt ja bey

euch alle Tage biß an der Welt Ende
Amen.
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.ZEmnach Uns Burgemeiſtern und Raht der KayZe nun in die Jahr bey Unſerer hieſigen Pfarr-Kirche
ſerlichen freyen und des Heil. Kom. Reichs-Stadt Goßlar der

S.S. Petri Pauli zum Franckenberge geweſene Diaconus, Ehrn
M lohann Michaeël Heineccius, des mehrernzu vernehmen gegeben
wie daß Er nunmehro nacher Halle in Sachſen zum raſtorat bey der 8St. Ulrichs
Kirche durch einmuthige Wahl vociret worden welche Vocation Er dann be—
reits angenommen und dahero um ſeine dimilſſion allhier gebuhrend nachgeſu
chet. So hatten Wir zwar wohl wunſchen mogen/ daß das Jhme von GOtt ver
liehene Talent zu forderſt alhie nutzlich und zu deſſen mehrer Beforderung fort
hin angewendet worden; Weil aber es doch Gottes Fuhrung ſo geſchicket wo
bey wir inſonderheit demſelben die bemeldte Beſſerung nicht mißgönnen und
wunſchen daß die von GEzOtt Jhme veygelegten Gaben ſo wohl in Lehre als
Wandel zu deſſen Ehre und ſeiner wehrten Gemeinde beſten redundiren und reiche
Fruchte zeigen mogen; So haben wir auch deſſelben Suchen billig ſtatt gege
ben und wiſſentlich unter Unſerm beygedruckten StadtSecret mit dieſemDimis-
ſorial Schreiben Jhn begunſtigen und begleiten wollen. So geſchehen
Goßlar den 30. ſanuarii Anno 1708.

¶.S)
Wem Khriſtlichen Seſer

Wunſchen wir von GOtt dem himmliſchen Vater Barmhertzig
keit Licht und Gnade in unſerm Herrn JESU

zeitlich und ewig!
ennih wir Endes bemeldte nicht ſonder Betrubnis vtrnom

men welcher geſtalt der Heilige GOtt den Hoch-Ehrwurdigen und
Hochgelahrten Herrn M. Joh. Michaelem Hemeccium, bißher in die

neun Jahr an hieſiger S. Petri und Pauli Kirchen geweſenen treueifrigen Predi—
ger und Diener GOttes auch der Koniglichen Preußiſchen Societat der Wif
ſenſchafften wurdigſtes Mittglied unſern zeithers geweſenen reſpective Hochge—
ehrteſten Herrn Collegen und werthgeſchatzten Seel-Sorger durch Gottlichen
Winck und Wahl zum baſtotat der Ulrichs Gemeine in Halle und Scholatchen
des daſigen Gymnaſi beru ffen ſo haben wir bey furgehender dieſer Veranderung
hertzlich bedauret daß durch dieſen Riß hieſige Gemeine einen treufleißigen und

wachiamen Hirten verlieret wir aber einen werthgeſchatzten reſpective Collegen
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getreulich helffen tragen und fur die ihm anvertrauten Seelen unermudet geſor
get. Jn maſſcn wir denn nicht nur fur uns ſondern auch im Namen und aufGeheiß
hieſiger Gemeine obbemelten Herrn Paſtori dieſes aufrichtige Zeugniß ertheilen
daß derſelbe allezeit ſo lange er hieſelbſt die Heerde Chriſti geweidet das Amt
eines Evangeliſchen Predigers aufs fleißigſte verrichtet die reine Lehre Geſetz
und Evangelium zu rechter Zeit ſeinen Seelen-Kindern furgetragen die H.
Sacramenta nach Gottlicher Einſetzung ausgetheilet Buß und Vergebung der
GSunden nachdem es nothig geweſen/ verkundiget dabey die ruchloſen und ſi—
chern Sunder und andere Laſter mit groſſen Eiver ohne alle Menſchen-Furcht
ernſtlich geſtraffet hingegen die Traurige und betrubte Hertzen mit reichen Troſt
aufgerichtet de Schwache und Krancke ſo wol Tages als Nachtes fleißig beſu
chet und ohne Anſehung der Perſon auch den allerarmeſten beygeſtanden und
dieſelbe in ihrer Armuth uñ Elend mit Rath und That getroſtet und alſo die Pflich
ten eines wachſamen SeelenHirten bey ſeiner Gemeine abzuſtatten ſich euſerſt
allemal bearbeitet und durch ſein reichlich verllehenes talent GOttes Ehre und
des Nechſten Nutzen hieſelbſt vielfaltig befordert hat dahero hieſige S. Petri
und Pauli Gemeine den Verluſt ihres wertheſten Lehrers mit vielen tauſend
Thranen ſchmertzlich beſeufftzet hertzlich wunſchend daß derſelbe ſie biß an ſein
Ende hatte weiden mogen. Wie wir nunmit unſerer Gemeine unſers abſchei
denden und unter vielen Thranen von hinnen ziehenden Herrn Paſtoris ubernom
mene WMuhe gleiß Gebet /Lehre und Arbeit welche er zum beſten ſeiner Zuhorer
hieſelbſt hat angewandt mit vielen Danck erkennen alſo wunſchen wir hertzlich
daß der ErtzHirte unſerer Seelen jetzt gemeldten Herrn raſtorem ferner mit
vielen Segen wolle ſchmucken denſelben in ſeinem neuen Beruff mit himmliſcher
Gnade und Krafft umfaſſen zu ſeinen Pflantzen und Begieſſen von oben herab das
Gedeyen geben ihm die neue Amts-Burde helffen tragen und bey ſeinem Halti
ſchen Zion ſtarcken und in guten Wohlſeyn lange erhalten und alle ſeine Ver
richtung und Lehren ſo ſegnen daß er nebſt ſeiner wertheſten Ulrichs-Gemeine
und allen die ihn horen endlich ſelig werde  Goßlar den 3. Febr. Anno 1703.

¶.S)
Jon. GGTOFREDUS RHESE,

Paſt. ad S. S. Petr. Pauli mpr.

Gottfried Brendeken Proviſor mpr.
Arendt Wagner Proviſor mpr.
Conrad Arendt Meyer Proviſor mpr.
Hans Henning Siemens broviſormpr.
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